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Die Erneuerung des Ordenslebens während der etzten ZWaNnZzıg Te WarTr

ıIn vieler Hınsıcht eiıne Glaubenserfahrung. Es wurden mutıge und hochher-
zıge Anstrengungen gemacht, In und Reflexion erkennen, Was
CS Dedeutet, das gottgeweıhte en nach dem Evangelıum, dem Gründungs-
charısma eiınes Instıtutes und in Offenheıt für dıe Zeichen der Zeıt en
Dıie Instıtute, dıie sıch apostolıschen ufgaben wıdmen, en darüber hın-
Aaus versucht, sıch den Veränderungen stellen, dıe sowohl ÜE den
schen andel der Gesellschaft, In dıe S1e esandt SIınd, als auch Urc die Ent-
wicklung der Kommunikationsmiuttel, dıe ihre Möglıchkeıiten der Evangelısıe-
I1UuNng beeıinftflussen, gefordert werden. Gleıichzeıutig mußten sıch diese Instıtute
mıt oft plötzlıch eingetretenen Veränderungen ın ihrer internen Sıtuation aus-
einandersetzen: steigendes Durchschnuittsalter, wenıger Berule, abnehmende
Miıtgliederzahl,1e 1im Lebensstil und In der Tätigkeıt SOWIE häufige Unsı-
cherheit ın ezug auf dıe eigene Identıität. Ile diese Elemente en eıne S1-
uatıon geschafifen, dıe viele posıtıve Züge aufweıst, aber auch ernste Fragen
aufwirtt.
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ach Ablauf der Zeıt des Experimentierens, dıe Urc Ecclesiae AancCc-
Iae II vorgesehen Wäal;, überprüfen 1U  —_ viele apostolısche Instıtute ihre riah-
TuNgCNH. Miıt der Approbatıion der überarbeıteten Konstitutionen und dem In-
krafttreten des LICUu verfaßten Kırchenrechts beginnen dıe Instıtute einen

Abschnıtt ıhrer Geschichte An diesem un des Neubegıinns hören
S1e dıe wıederholt geäußerte pastorale Aufforderung VO aps Johannes
Paul .. „Aie I0S des Experimentierens objektiv und demütıig bewerten,

dıe posıtıven FElemente und etwalıge Abweichungen erkennen“ (an dıe
Internationale Vereinigung der Generaloberinnen 1979, dıe Höheren Or-
densoberen für Männer und Frauen in Frankreıch Ordensoberen und
Ordenskapıtel en dıe Kongregatıion für dıe Ordensleute und Säkularınsti-
tutfe Rıc  inıen gebeten, WIE S1e dıe üngste Vergangenheıt beurteılulen
und In dıe TZukunft blicken sollen uch 1SCANOTIe en 1m Bewußtsein ihrer
besonderen Verantwortung für dıe Förderung des Ordenslebens Rat gebe-
ten Im 1INDIIC auf dıe Bedeutung dieser Entwicklungen hat dıe Ongrega-
tıon für dıe Ordensleute und äkularınstitute auf Anweısung des eılıgen Va-
ters diıesen lext erarbeıtet, der wesentlıche Aussagen und grundlegende NOoOT-
INEeN nthält Er faßt dıe kırchliche re ber das Ordensleben ın dıesem
wichtigen und passenden Zeıtpunkt klar und gedrängt

Diese Te wurde ın uUNsSsScCICI Zeıt ın den großen Dokumenten des 7 wel1l-
ten Vatikanıschen Konzıls, besonders In Iumen Gentium, Perfectae C’arıtatis
und Gentes, dargelegt. Sıe wurde weıterentwıckelt In der Apostolıschen
Exhortatıon Evangelica Testificato VO  — Paul V, in den Ansprachen VO  -

aps Johannes Paul 11 und in den Dokumenten der Kongregatıon für dıe
Ordensleute und Säkularınstitute, 1m besonderen ıIn Mutuae Relationes, ıIn
„Das Ordensleben Un dıe Förderung des Menschen‘“ und ın „Die kontempla-
five Dımension des Ordenslebens‘‘ In Jüngster Zeıt hat der Reichtum dieser
100 seiınen Niederschlag 1m NeCUu bearbeıteten Kırchenrecht gefunden. lle
diıese Texte bauen auf der reichen vorkonzılıarene au[l, dıe Theologıe
des Ordenslebens, dıe sıch Urc dıe Jahrhunderte stetig entwickelt hat,
vertiefen und vervollkommnen.

Das Ordensleben selbst ist eıne hıstorısche und eiıne theologısche Realıtät.
Die elebte Erfahrung ist heute W1Ee In der Vergangenheıt mannıgfaltig, und
das ist wıichtig ugle1ic aber muß S1e ach der evangelıschen Grundlage,
dem kırchlichen Lehramt und den approbierten Konstitutionen eiınes nstıtu-
tes geprüft werden. Die Kırche betrachtet gewISsse Elemente als wesentlich
für das Ordensleben dıe erufung NC Gott und dıeel ıhn urc dıie
Profeß der evangelıschen Räte In Ööffentlichen elu  en eıne feste orm des
Gemeıinschaftslebens; für dıe apostolıschen Institute darüber hınaus eine Teıl-
nahme der Sendung Chriıstı in einem gemeınschaiftlıchen Apostolat, das ıIn
Ireue ZUTr besonderen Gründungsgnade und 7A0 gesunden TIradıtiıon des Insti-
{ufs ausgeübt wiırd; persönlıches und gemeıinschaftliıches eDet: Aszese;
öffentliches Zeugn1s; eıne besondere Beziehung Z Kırche; eıne lebenslange
Weıterbildung und eine orm der Leıtung, dıe eıne auf den Glauben grun-
en geistliche AutorıtätZ{ Hıstorische und kulturelle Wandlun-
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gCcn bewırken eıne Entwicklung ın der gelebten Realıtät, aber Weılsen und
ıchtung olcher Entwicklung sSınd bestimmt UuUrc dıie wesentliıchen Ele-
me hne dıe das Ordensleben seıne Identıtät verhert. Die Relıg10senkon-
gregatiıon beschränkt sıch 1mM vorlıegenden MExXt. der sıch dıe apostolıschen
Institute riıchtet, auf eiıne Klärung und erneute Betonung dieser wesentlichen
E lemente.

Das Ordensleben Eıne besondere Oorm derel ott
Dıie el ist das Fundament des Ordenslebens em die Kırche 1€6S$

hervorhebt, Taum S1e der Inıtiative (ottes und der verwandelnden Bezıle-
hung Inm, die das Ordensleben auszeichnet, den ersten Rang eın en
ist eın göttlıches Iun (Jott ruft einen Menschen, den CI für sıch aussondert,
damıt siıch ıhm in besonderer Welse hing1bt ugle1ıc chenkt (Jjott diesem
Menschen dıe nade., daß CT mıt einer t1efen und freıen Selbsthingabe ant-
orte(l, wodurch dıe en auf seıten des Menschen ihren USATuC findet
Die sıch daraus ergebende CUGC Beziehung ist reine na Sıe ist eın Bund
gegenseıtiger Je und Treue, der Lebensgemeinschaft und Sendung, der
ZUT Ehre Gottes, AA Freude des gottgeweıhten Menschen und Z eıl der
Welt geScChlossen wırd.

Jesus selbst ist derjen1ge, den der Vater In überragender Weıse eweıht
und gesandt hat (vgl Joh 5 Er vollendet alle eihen des en Bundes,
dıe seıne eigene el ankündıgten, und In ıhm ist auch das CUC ıhm S
heimn1ısvo verbundene Gottesvolk eweıht. UG dıe aufTle erhält jeder
Christ Anteıl Chriıstı en er ist geheılıgt 1mM Sohn er ist berufen
AA Heılıgkeıit. ST ist gesandt, der Sendung Chriıstı teılzunehmen, und
jedem ist dıe Fähigkeıt egeben, ıIn der Jje und 1m Dıenst des Herrn
wachsen. Diıese JTaufgnade ist dıe grundlegende CATrIS  1 @S eInhe. dıe urzel
er anderen eiıhen

Jesus se1ine Caı als Sohn (CGjottes: ıIn Abhängigkeıt VO Vater, den
C: ber es lıebte und iın totaler Hıngabe seinen ıllen An diesen Di-
mensiıonen se1Ines Lebens als Sohn en alle Christen Anteıl Eiıniıgen Je-
doch o1bt (jott ZU er dıe nade, Christus ın seiner Armut, seıner
keuschheıt und seinem Gehorsam nachzufolgen, indem S1e sıch urc
oIientliche Proifeß, dıe dıe Kırche entgegennımmt, auf dıese evangelıschen
Räte verpflichten. Diese ın der Nachfolge Christı vollzogene Profeß eKun-
det eıne besondere eıihe, „dıe zutiefst In der Taufweıhe wurzelt und diese
voller ZU us:  TUC bringt“ (PC > Der USarucCc „voller“ erinnert daran,
daß dıe göttlıche Person des Wortes dıe mMenscNiliıche Natur annahm, un fOr-
dert VO uns eiıne Antwort, W1e Jesus S1e gab eine Selbsthingabe Gott In
eiıner Weıse, dıe alleın ermöglıcht und dıe seine Heıligkeit und seiıne DSO-
utheıt bezeugt Eıne solche er ist abe Gottes, seiıne ireı geschenkte
na
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DIie In der Profelßß der evangelıschen RAäte als definıtiıve Antwort (jott
in öffentlicher Verpflichtung VOT der Kırche vollzogene CT gehört 7U Le-
ben und ZUT Heılıgkeıt der Kırche (vgl 44) DIe Kırche verbürgt dıe Echt-
eıt des (madenrufs und vermuiıttelt dieen DiIe geweılihten Chrıisten be-
mühen sıch, schon Jetzt das eben, Was 1mM zukünftigen en se1n wırd.
FEın gepragtes en „macht dıe hıiımmlıschen Güter, dıe schon iın diıeser
Zeıt gegenwärtig Sınd, en Gläubigen deutlicher kund“ (LG 44) In dieser
Weılse geben diese Christen „eIn klares und hervorragendes Zeugni1s afür,
daß dıe Welt nıcht ohne den Gelst der Selıgpreisungen verwandelt und (jott
dargebrac werden annn  66 (LG 31)

Die Urc dıeer gegebene erein1gung mıt Chrıstus, dıe ın der Profeß
der Räte erfolgt, annn mıtten In der Welt gelebt, In dıe Arbeıiıt der Welt über-

und Urc weltliche ıttel ausgedrückt werden.: Das ist dıe besondere
erufung der Säkularınstıitute, die UuUurc 1US XIL als „Weıhe (Gjott und
dıe Menschen“ In der Welt und Uurc dıe elt“ definıert wurde (Primo Feli-
Citer, und IT) An sıch trennen dıe Räte dıe Menschen nıcht notwendiıger-
welse VO  = der Welt ESs ist In der lat eın eschen Gjottes dıe Kırche, daß
dıe Urc die Profeß der Räte vollzogene el ın eıner dem verborgenen
Sauerte1g2 vergleic  arecn Lebenstorm verwirklıcht werden kann. DIie DC-
weıhten Chrısten führen das Werk der rlösung iort, indem S1e dıe 1e
Christı ÜUTC iıhre Gegenwart In der Welt und NC dıe Heılıgung der Welt
VO innen her mıiıtteılen. Ihr Lebensstil und hre Präsenz unterscheiden sıch
außerlich nıcht VO  S denen iıhrer Miıtchristen. SIie geben ihr Zeugn1s ın ıhrer DC-
wöhnlıchen mgebung. Diese diskrete Orm des Zeugnisses entspricht dem
Wesen ihrer Säkularberufung und ist Teıl der Art und Weıse., \ TS S1e ihre
(l en sollen (vgl. 11)

Das ist jedoch nıcht der Fall be1l denen, dıe Urc dıe In der Profeß der
Räte vollzogene el Ordensleuten werden. Die Ordensberufung
schlıe iıhrer Natur nach eın öffentliches Zeugn1s für Chrıistus und dıe Kırche
eın Dıiıe Ordensprofe wırd Ü Gelübde vollzogen, dıe dıe Kırche Ööffent-
ıch entgegennimmt. FEıne feste Oorm des gemeıinschaftlichen Lebens ıIn
einem ÜC dıe zuständıge kırchliche Autorıtät errichteten Institut stellt ın
siıchtbarer Weılse den Bund und dıe FEinheit dar, dıe das Ordensleben ZUuU
USdTruC bringt. Eıne gEWISSE Irennung VON der Famılıe und VO erulfsle-
ben ZUT Zeıt des FEıntrıtts 1INs Noviızılat pricht eindrucksvoll VO  = dem absolu-
ten Nspruc (Gottes. ugle1c ist eıne solche Irennung der Anfang einer ın
Chrıstus rIneuten und vertieften Verbundenhe1i mıt der Famılıe, dıe Nan VOI-
lassen hat Diese Bındung wırd stärker, Je mehr dıe Loslösung VO
SONS berechtigten Beziıehungen, Beschäftigungen und Formen der rholung
den Abolutheıtsanspruc (Jottes 1m SaNZCNH en sıchtbar wıderspiegelt. FKın
weıterer Aspekt des Offentlichkeitscharakters der er 1m en ist der,
daß das VO  5 Ordensleuten ausgeübte Apostolat In geWISsSemM Sinne immer eın
gemeınschaftliches ist DiIie Ordenszugehörigkeıt ist sıchtbar, da S1e dıe Art
und Weıise des andelns, dıe eıdung und den Lebensstil pr
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I Dıie el 1im Ordensleben wıird In einem Institut ach den Konstitutio0-
NCN gelebt, cdıe dıe Kırche aufgrun ihrer Autorıtät annımmt und approbıiert.
Das bedeutet, daß die en in bestimmten Formen gelebt wırd, dıe eıne Je
besondere Identität eKunden und vertiefen. DiIie Identıität entspringt dem
iırken des eılıgen Geıistes, das WIT als Gründungsgnade des Institutes be-
zeichnen un das eıne estimmte Art VO Spirıtualıtät, eben, Apostolat und
Iradıtıon bewirkt (vgl 11) Wenn 11Nan auf dıe vielen Ordensfamıiılıen
blıckt, Ist INan beeindruckt VO  — der großen 1e VO Gründungsgnaden.
Das Konzıl Detonte dıie Notwendigkeıt, diese vielfältigen en (jottes
Ördern (vgl 2b) Sıe bestimmen Wesen, Geıist, 1e] und Charakter, die
das geistlıche rbe eınes Instıtutes bılden, und S1e sınd grundlegend für das
Identiıtätsbewußtseın, das Cn wesentliches E.lement in der Ireue jedes
Ordensangehörıgen ist (vgl 51)

Für dıe apostolıschen Instiıtute hat dıieel 1m Ordensstand och einen
weıteren Aspekt: eine eıgene, konkrete Teilnahme Chriıstı Sendung PerT-
fectae Carıtatıs erinnert daran, daß das eiıgentliıche Wesen dieser Instıtute
„apostolısche Tätigkeıt und carıtatıven Eınsatz“ erfordert (PC 8 ufgrun
iıhrerel geben sıch dıe Miıtglieder hın und sSınd verfügbar für dıe Sendung
Ihre erufung Sschl11e dıe aktıve Verkündıgung der Frohen Botschaft A
„„Werke der L1ebe“ ein,. dıe ıhnen „vOon der Kırche anvertraut und In deren
Namen auszuüben“‘ sSınd (PC Aus diıesem (Girunde ist dıe apostolısche 1ä-
1gkeıt olcher Instıtute nıcht 11UT eın menschlıiches Bemühen, (Gutes tun,
sondern „Vvielmehr eın zutiefst kırchliches Iun  66 (EN 60) Sie wurzelt ıIn der
Verbundenheti mıt Chrıstus, der VO Vater esandt WAaIl, se1ın Werk voll-
bringen Sıe ist USdTrTuC eıner en Uurc Gott, dıe dıe Ordensleute SCI1-

det., Chrıistus ın seinen Jjedern In konkreter Oorm dıenen (vgl 69),
WI1Ie CS der Gründungsgnade des Instıtutes entspricht (vgl 15) „Das

Ordensleben dieser Ordensleute mu ß VON apostolıschem Geist urch-
drungen, und alle apostolısche Arbeıt muß VO Urdensgeıst geprägt seın“
(BC 8

I1 Kennzeıchen

en urc OTIeNLTCHE Gelübde
13 Es ist den Ordensleuten WECNN auch nıcht ausschließlic eıgen, sıch auf
dıe evangelıschen Räte UG Gelübde verpllichten, dıe dıe Kırche gE-
gennımmt. SI1e sınd eıne ntwort auf dıe nade, mıt der uns (jott OIlI-

kommt, dıe als abe der 1ebe., nıcht ratıonal begründet werden annn Sıe ist
das Gott in der Person bewirkt, dıe GT rwählt hat

14 Als Antwort auf dıie na (jottes sınd die Gelübde eın dreifacher Aus-
TI des einen „ Ja  cc ZUILI einzıgartıgen Beziehung der totalen Hıngabe Sıe
sınd der Akt, In dem sıch der UOrdensangehörıige urc „einen und De-
sonderen 1te auf (jott hınordnet“ (LE 44) Der UOrdensangehörıige überant-
Orteti NC dıe Gelübde se1n SaNZC>S en 1Im Diıenst (jottes und sıeht dıe
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Nachfolge Chriıstı „als das C1I1C Notwendige und sucht „Zuerst und CINZ1IS
Gott“ (PC /wel Giründe veranlassen iın dieser Hıngabe erstens das
Verlangen Ireı VOIN Hındernissen SCIMN dıe dıe Person VON der Jut der
Je und der Vollkommenhetr der Gottesverehrung zurückhalten könnten
(vgl C1IH Verlangen dem DDienst Gjottes INN1ISCI eweıht
werden (vgl 44) |DITS (Gelübde „stellen außerdem dıe unlöslıche Verbın-
dung Chriıstı mıt SCINCTI Braut der Kırche dar Je fester und beständıiger diese
an: sınd vollkommener 1ST dıe Ordensweıiıhe des Christen“ (LG 44)
15 DIie Gelübde selbst sınd dre1 besondere Weılsen sıch auf CIM en VCI-

pflichten WIC Chrıistus CS gelebt hat und ZWAal Dimensionen dıe das
en umgreıfen Besıtz 16 und Selbstbestimmung es Gelübde be-
font C1INC Beziehung Jesus SCINCTll und Sendung Er WAarTr reich und
wurde unseretwegen Al  3 gab es hın und hatte nıchts wohınn C SCIMN aup
egen konnte Er hıebte mıiıt ungeteilten Herzen CT hebte alle und bıs
Aalls Ende Er kam, den ıllen des Vaters rfüllen, der iıhn gesandt hat, und

eriIullte ihn ständıg.e Leıden lernte Gehorsam und wurde Ursache
der rlösung für alle, dıe gehorchen.
16 Das Unterscheidende der geistlıchen Instıtute iiındet sıch der Weılse
WIC diese Werte Christı sıchtbar emacht werden Aus diıesem (Grunde muß
der Inhalt der Gelübde jedem Instıtut SCINECIN Konstıiıtutionen klar und
unzweıdeutıig ausgedrückt werden Der Ordensangehörıige verzichtet auf den
fIreiıen eDrauCc und dıe freıe erfügung ber SCIN kıgentum em mate-
1ellen Bedart 1st Cr ber SCINCN rechtmäßigen Oberen VO Instıtut an-
D Geschenke und Arbeıtsentgelt bringt dıe SCINCINSAMEC Kasse als der
Kommunıität ehörıg CIn bejaht einfachen Lebensstil und rag auch

dıiesem be1l Er CS auf sıch Keuschheıit un S
dem des eIiIu  es en geweılhter Ehelosigkeıt des Hımmelre1l-
ches wıllen Das verlangt C1INC Lebenswelse dıe überzeugend und glaubwür-
dıg dıe totale Hıngabe dıe Keuschheıit bezeugt und dıe sıch Jegliches Ver-
halten persönlıche Beziıehungen und Möglıchkeıten der Entspannung VCI-

sagt dıe damıt unvereınbar sınd Der Ordensangehörıge 1sSt verpflichtet den
Anweısungen des rechtmäßigen ern den Konstitutionen des Instıtutes SC-
mäß gehorchen Ta des Gehorsamsgelübdes nımm CI auch be-
sonderen Gehorsam gegenüber dem eılıgen Vater auf sıch Zur Bındung
das Instıtut dıe mıf den eliIubden egeben IST gehört dıe Verpflichtung, CIM

SCINCINSAMCS en Gemennschaft mıt den Brüdern oder Schwestern der
Kommunıiıtät führen Der UOrdensangehörıige nımm CS auft sıch Ireue
ZU Wesen Ziel (Ge1lst und Charakter des Instıtutes en WIC SIC des-
SCI1 Konstitutionen Eıgenrecht und gesunden Iradıtiıonen ZU us:  TU
kommen Dazu gehört auch dıe Bereıitschaft CIMn en radıkaler und ständı-
SCI Bekehrung auf sıch nehmen WIC SIC Evangelıum gefordert und
Inhalt jedes en  es näher bestimmt 1St

I DIe el UG dıe Profeß der evangelıschen Räte Ordensleben
notwendıg Lebenstorm dıe C1INC Wırkung auft dıe Gesellschaft

ausuübt Der WEeC der Gelübde IST ZWar nıcht der gesellschaftlıche Protest
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aber zweiıfellos hat das en ach den eIu  en immer Zeugn1s Tür Werte
egeben, dıe dıe Gesellschaft WIEe auch dıe Ordensleute selbst herausfordern.
Ordensarmut, Keuschheıit und Gehorsam können kraftvoll und klar Z heu-
tıgen Welt sprechen, dıe sovıel Konsum1smus, Dıskrımmierung, Erotik,
Hal, (Jewalt und Unterdrückung leidet (vgl OFM 15)

Einheıt ın GGemeıuinscha
Die en 1m Ordensstand bewirkt eıne besondere Verbundenhe1r des

Ordensangehörigen mıt (Gott und ın ıhm auch mıt den Mıtglıedern desselben
Instituts. Sıe Ist das Fundament der Eıinheıt eiınes Instıtutes. FKEıne geme1n-
SdadIile Tradıtion, gemeıInsame Arbelıt, gul überlegte Strukturen, gemeiınsamer
Besıtz, dıe leiche Lebensrege und eiıne besondere geistige Ausrıchtung, all
das ann helfen, dıe Eıinheit aufzubauen und stärken. Das tragende unda-
ment der Einheıt aber ist dıe Verbundenher In Chrıstus, dıe ın der (rün-
dungsgnade egeben ist Diıese Kınheıt wurzelt in derel 1m Ordensstand
als olcher. S1e wırd beseelt UTC den (Gielst des Evangelıums, genährt NC
ebet, epragt ÜUTC. hoc.  erzige tötung und ist gekennzeıchnet Urc.
dıie Freude und offnung, dıe Aaus der Fruchtbarkeı des Kreuzes entspringen
(vgl 41)

Für Ordensleute kommt dıe Eıinheıt in Chrıistus ın dauerhafter und sıcht-
barer Weıise UuUrc das en In Gemeınnschaft Z USUTUuC Das en ın
Gemeninschaft ist für dıeel 1mM Ordensstand wichtig, daß jeder Trden-
sangehörıge, unabhängıg VO seiıner apostolıschen Tätıgkeıt, aufgrun der
Profeß dazu verplflichtet ist Das Ordensmitgliıed mu normalerweılse unter
der Autoriıtät eines okalobern In der Kommunıität des Instıtutes eben,
dem CS gehört. Gewöhnlich gehört 7U en ıIn Gemeininschaft auch eıne
täglıche Gemelinsamkeıt 1im en gemä den spezıflischen Strukturen und
Bestimmungen, WIE S1e In den Konstitutionen Testgelegt SInd. Gemeilnsame
Teilnahme ebet, Arbeıt, Mahlzeıten und rholung, Gemeinschaftsgeıst,
„Treundschaftlıche Beziıehungen, brüderliche Zusammenarbeıt ın demselben
Apostolat in gleicher Weıise WIEeE dıe gegenseılt1ge Hılfeleistung ın eiıner Le-
bensgemeıinschaft, dıe eiInes bDesseren Dıenstes COChriıistı wıllen vgewählt
wurde, sollen ebenso wertvolle Faktoren auf dem täglıchen Weg seın“
(ET 39) Eıne Kommunluität, dıe 1m Namen des Herrn als echte Famılıe VCI-

ammelt Ist, erfreut sıch seiner Gegenwart (vgl WRnC. dıe JS
Gottes, dıie Uurc den eılıgen Geilst (vgl Röm 5ES)) ın uns dUSSCLOSSCH ist
Ihre Einheıit ist eın Symbol für das Kommen Chriıstı und eiıne Quelle großer
apostolıscher Ta (vgl 15) In der Kommunität ann das gottgeweıhte
en Bedingungen wachsen, dıie ıhm ANSCMECSSCH sSınd (vgl 38); ın
iıhr ist dıe immerwährende Weıterbildung gesichert. Die Befähigung ZU Ge-
meıinschaftsleben mıt seinen Freuden und seinen Eiınschränkungen ist eiıne
Kıgenschaft, dıe wesentlıch ZUT erufung für eın estimmtes Ordensıinstitut
gehört; S1C ist damıt eın entscheidendes Krıteriıum für dıe Tauglichkeıit eines
Kandıdaten
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Die Ordenskommunität, in der das Ordensleben prıimär gelebt WIrd, muß
gestaltet se1n, daß S1e dıe Werte des Ordenslebens klar ZUuU USATrTuC

bringt. Ihre Miıtte ist dıe Eucharıstıiefeıier, der dıe Kommunitätsmıitglieder
sSOweılt als möglıch äglıch teilnehmen. Es Ist somıt Ehrensache der Kommunlıt-
tat, daß S1E. eiıne Kapelle hat, dıe Eucharıstiefeler stattfinden annn und das
Allerheıiliıgste aufbewahrt wırd (vgl 49) Das (GGemennschaftsieben wırd
g  r VQ Zeıten gemeınsamen täglıchen Gebetes, das VO Wort (jottes
ausgeht und In Eınheıt mıt dem der Kırche verrichtet wırd, WIE 6S Uulls
VOI em 1mM Stundengebet empfiohlen ist { )as gılt auch für In testgelegtem
ythmus beobachtete intensiıvere Zeıten des Gebetes auf.wöchentlicher
oder monatlıcher Basıs und für dıe Jährlıchen Exerzitien. Zum Ordensleben
gehört auch der häufige Empfang des Sakramentes der Versöhnung. er
dem persönlıchen Aspekt der Vergebung NO (Jott und seliner NCUu beleben-
den 1e 1Im einzelnen Mitglied, baut das Sakrament MC se1ıne versöh-
nende Ta dıe Gemennschaft auf und bringt auch dıe besondere Heılsver-
mıttlung der Kırche ZU USdAdTuC In Übereinstimmung mıt dem FKFıgenrecht
des Institutes Ist darüber hinaus Zeıt für das täglıche persönlıche und
für gute geistliche Lesung vorgesehen. Dazu werden Möglıchkeıten egeben,
dıe dem Institut eigenen Andachtsübungen vertiefen, VOT em dıe ereh-
rung Marıens, der Muttergottes. Dıie nlıegen des (Gesamtıinstitutes sınd 1m
Bewußtseıin der Miıtglieder wach halten und dıe Miıtglıeder, dıe MC den
Vater schon AdUus dieser Welt abberufen wurden, sollen 1mM In lhıebender
Erinnerung bewahrt werden. lle Miıtglieder der Kommunıiıtät tragen dıe Ver-
antwortung, diese geistliıchen Werte des Gemennschaftsiebens Ördern und
S1e urc eıne gee1gnete Lebensordnung sıchern. In besonderer Weıise aber
obliegt diese Verantwortung dem Lokaloberen (vgl 26)
Z Der St1l des Gemeninschaftsliebens als olcher äng VO der orm des
Apostolats ab, für das dıe Miıtgliıeder Verantwortung tragen, und VO der Kul-
Lur und Gesellschafit, ıIn der S1e. diese Verantwortung ausüben. Die TO und
der SIıtz der Kommunıität, hre besonderen Bedürfnisse und ihr Lebensstan-
dard werden sıch nach der orm des Apostolates richten mMmussen ber WIE
immer auch das Apostolat beschaffen se1n INaL, dıe Kommunıität wırd sıch be-
mühen. ınfach en gemä den auf Instıtuts- und Provinzebene testge-
legten Normen, dıe auf dıie Bedürfnisse der entsprechenden Oommunıtät
ewandt werden. S1e wırd die ZUT Ordensweihe gehörende Aszese In iıhre Le-
benswelse mıt einbauen. Sıe wırd für dıe Bedürfnisse ıhrer Miıtgliıeder 1mM
Rahmen der finanzıellen Möglıchkeıiten SOTSCNH. el wırd S1e sıch immer iıh-
CN Verantwortung gegenüber dem Gesamtıinstitut und gegenüber den Armen
bewußt SeIN.

Im 1INDII1IC auf dıe entscheıdende Bedeutung des Gemeninschaftsiebens
soll INan sıch bewußt se1n, daß se1In Nıveau VO  S ZWEI1 Faktoren DOSItIV oder
gatıv beeinflußt WIrd: VO  — der erschiedenheıt der Miıtgliıeder und der Ver-
schıiedenheiıt der Tätigkeıten. Der heılıge Paulus spricht davon 1m Bıld VO
Leı1ıb Chriıstı, das Konzıl 1m Bıld VO pılgernden olk (Jottes. el Male
wırd die erschiedenheiıt als eiıne 1e der Cn gesehen, dıe dıe eıne
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Wirklıichkeıit bereichern sollen DiIe erstellung der Eıinheıt ist deshalb das
Kriterium sowochl für dıe uInahme der Miıtgliıeder ın eın Instıtut als auch für
dıe Ubernahme VOoOnNn ufgaben (vgl 12) DiIie praktısche rage lautet: Be-
wıirken (Gjottes en In diıeser Person Ooder In diesem Projekt der iın dieser
Gruppe Einheıt und vertiefen S1e dıe Verbundenheıt? Wenn Ja, können S1e be-
Jaht werden. Wenn das nıcht der Fall ist, ann sınd S1E nıcht geeignet für dıe-
SCS konkrete Instıtut, moöOgen dıe en ın sıch och gul se1ın oder einıgen
Miıtglıedern noch wuünschenswert erscheınen. Es iıst eın Fehler u_

chen, mıt der Gründungsgnade es abzudecken Eıne Gabe, dıe das Miıt-
glıe praktısch VO der Eıinheıt mıt der ommunıtät trennen würde, ann
nıcht gerechterweıse gefördert werden. Es ist auch nıcht klug, stark dıvergle-
rende Entwicklungen dulden, dıe keın festes Fundament der FEıinheıt 1im In-
stıtut selbst en1e ohne paltung und Einheıt hne Reglementierung
sınd eın Reichtum und eıne Herausforderung, dıie das Wachsen VON (Jeme1ıln-
schaften des Gebetes, der Freude und des Dienstes als Zeugnıi1s für dıe Wırk-
IC  en Christı Öördern Die Oberen und dıe für dıe Ausbildung Verantwortli-
chen en dıe besondere Pflicht sıcherzustellen, daß dıe Verschiedenheıt,
dıie ZUT paltung ührt, nıcht irrıgerwelse mıt dem echten Wert der1e VCI-

wechselt wırd.

Dıie evangelısche Sendung
23 Wenn Gott eıne Person weıht, g1bt A ihr eıne besondere nade, seine el-

lhebevollen Absıchten verwirklıchen: dıe Versöhnung und rlösung
des Menschengeschlechtes. Er Wa nıcht 1U dıe Person, sondert S1e Aus und
weıht S1e, sondern SIl nımmt S1e auch mıt hıneın ıIn se1ın göttlıches Werk e1
SCA1L1eE unvermeıdlıch Sendung mıt eın Das sınd ZWEI Dımensionen eıner
einzıgen Wiırklichker Gott rwählt eıne Person der andern wıllen dıe e
weıhte Person ist gesandt, (jottes Werk In (jottes Ta vVo  rıngen. Jesus
selbst War sıch dessen voll bewußt Geweıht und gesandt, Gjottes eıl
bringen, Wal ın nbetung, 1e und Selbstübereignung Danz dem Vater

Welt
hingegeben un: ebenso vollkommen dem Werk des Vaters, der n ösupg der

DIie Ordensleute sınd aufgrun der besonderen Oorm ihrer Cn nOTL-

wendigerwelse der Sendung Christı t1ef verpflichtet. Wiıe C sınd S1e berufen
für andere: In 1e SahıZ dem Vater zugewandt und aufgrun dieser Tatsache
vollkommen Chriıstı erlösendem Dıienst ihren Brüdern und Schwestern
hingegeben seIn. Das gılt für das Ordensleben ın all seinen Formen. Das
en der klausurıerten Kontemplatıven hat se1ne eigene verborgene apOSTO-
lısche Fruchtbarkeı (vgl und verkündet allen, daß (rJott exıstiert und
daß (jott dıe 1e ist Dıie apostoliıschen Ordensleute seizen in unNnsceICeTI Zeıt
Chrıistus fort, „WIe S1- den Scharen däas eıiclc Gottes verkündet, WIE CI die
Kranken und chwachen el und dıie Süunder ZU (GJuten bekehrt. oder WIEeE
ST dıe Kınder segnetl und en Wohltaten erweıst, ıimmer aber dem ıllen des
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Vaters gehorsam ist, der ihn gesandt hat“ (LG 46) Der Anteıiıl Chrıstı KEr-
lösungswerk Desteht ın konkreten Dıiensten, dıe VO der Kırche be1l der Ap-
probatıon der Konstitutionen den Instituten anverfitraut wurden. Diese Ap-
probatıon bestätigt dıe AFt des übernommenen Dıienstes als übereıinstim-
mend mıt dem Ekvangelıum, der Kırche und dem Instıtut. Sıe auch DC-
WISSe Grenzen, denn die Sendung der Ordensleute wırd sowochl bestärkt als
auch beschränkt Uurc dıe Konsequenzen, dıe sich dUus derSl In einem be-
stimmten Instıtut ergeben. Darüber hınaus bestimmt das Wesen des Ordens-
apostolates, WIe dıe Sendung auszuführen ist In eiıner tıefen Verbundenhe1i
mıt dem Herrn und in Aufmerksamkeit auftf die Zeichen der Zient, dıe das Or-
densmiıtglıed befähıgen, „die Botschaft VO menschgewordenen Wort (jottes
weıterzugeben In einer Sprache, dıe dıe Welt verstehen annn  6C (ET 9
25 Um welche Dienste CS sıch auch handeln Maß, r die das Wort VCI-
kündet wiırd, dıe Sendung wırd immer als Verantwortung der Gemeinschaft
übernommen. Die Kırche überträgt dem Instıitut als (GGanzem Jjene el  aDe

der Sendung Christı, dıe ZU Wesen dieses Instıtutes gehört und dıe sıch
ın den VO Gründungscharısma inspırlerten erken ausdrückt. Diese C
me1lınsame Sendung bedeutet nıcht, daß alle Mıtglıieder eines Instiıtutes das-
se iun oder dıe en und Fähigkeıiten der einzelnen nıcht berücksıichtigt
werden. SIie bedeutet vielmehr, daß dıe Tätigkeıiten er Miıtgliıeder einen dı-
rekten ezug ZU gemeınsamen Apostolat aben, das dıe Kırche als konkre-
ten USdTuC des Zieles eines Institutes anerkannt hat [Dieses gemeınsame
und stegtige Apostolat gehört ZUL gesunden Iradıtion eines Institutes. Es SC-
Ort CN ZUT Identıität, da ß CS nıcht geändert werden kann, ohne das Wesen
des Institutes selbst in Miıtleiıdenschaft ziehen. Es ist deshalb eın Prüfstein
für dıe E In der Bewertung ufgaben, ob dıese e eıne
Gruppe der WTr einzelne ausgeführt werden. Die Bewahrung des gemeı1n-

Apostolates ist eıne besondere Verantwortung der höheren Oberen
Sıe mMussen darauf sehen, daß das Instıtut seiner überlieferten Sendung ın der
Kırche ireu ble1iıbt und gleichzeıt1ıg en ist für CUE Weısen., SIE ET
Dıie er mussen und wıederholt werden; das muß jedoch immer
In Ireue dem VON der Kırche approbierten Apostolat und In /usammenar-
eıt mıt den entsprechenden kırchlichen Autorıtäten geschehen. Eıne solche
Erneuerung muß UuUrc dıe große vierfache Ireue gekennzeıichnet se1n. dıe
das Dokument „Das Ordensleben un dıie Förderung des Menschen‘“ unter-
streıicht: „ cie Ireue ZU Menschen uns unNnseTIeTr Zeit, dıe Ireue Christus
und ZU Evangelıum, dıe Ireue ZUT Kırche und ihrer Sendung ın der Welt,
dıe Ireue ZU Ordensleben und ZU Charısma des eigenen Insıtutes“
(OFM 15)

Das einzelne Ordensmitglıed findet se1ıne persönlıche apostolische äatıg-
eıt innerhalb der kırchliıchen Sendung des Instıtutes. rundsätzlıc wırd 6S
eıne Tätigkeıt ZUT Evangelıisiıerung SeIN: eın en innerhalb der Kırche DC-
mäaß der Sendung des Institutes, mıtzuhelfen. „dıe Frohbotscha In alle
Bereıche der Menschheit tragen un dıe Menschheıit selbst Von innen her
umzuwandeln“ (EN 18; OFM, Eınführg.). In der Praxıs wırd das eıne ätıg-
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eıt se1n, dıe 1im ınklang mıt dem WEeC des Institutes steht und dıe TC-
WONNILIC mıt Brüdern oder Schwestern derselben Ordensfamıiılıie ausgeübt
WIrd. Im einzelner kleriıkaler oder Missıiıonsinstitute annn manchmal
auch einsamer Arbeıtseıinsatz gefordert seInN. Im anderer Instıtute ist sol-
cher Eıinzeleinsatz mıt Erlaubnis der Oberen möglıch, einer außerordent-
lıchen Not für eıne bestimmte Zeıt abzuhelfen egen nde des Lebens wırd
für viele das Apostolat 11UT eıne Sendung des Gebetes und des Leıdens se1ın.
ber In jedem er ist dıe apostolısche Tätigkeıt des einzelnen dıe eines (Or-
densangehörıgen, der ın Verbundenhe11i mıt dem ın kırchliıcher Sendung STE-
henden Institut esandt ist Eıne solche Tätıigkeıt hat iıhren rsprung 1m (Or-
densgehorsam (vgl und 10) Deshalb unterscheıidet S1e sıch ıIn iıhrem We-
SCI1 VO  —_ den tür dıe Lalen charakterıstischen Tätigkeiten (vgl OF  Z Z
Z Ü IS 25) (Gerade UuUrc ıhren Gehorsam In iıhren gemeınschaftlıchen und
kırchlichen Evangelisierungstätigkeit bringen dıe Ordensleute eıne der wıich-
tıgsten Dımensionen ihres Lebens Z USATuUuC S1e sınd echt apostolısch,
nıcht weıl S1€e ein „Apostolat“ ausüben, sondern we1l S1e en WIEe dıe ApO-
stel lebten Der Te der chrıft gemä folgen S1e Chrıstus In Gemeimnschaft
dienend in der VON ıhm gegründeten Kırche ach

7 weıtfelsohne stehen heute dıe apostolıschen Insıtute In vielen Gebiéten
der Welt VOT schwierigen und delıkaten Fragen ın ezug auf das Apostolat.
DıIe gesunkene Miıtglıederzahl, dıe geringere ahl VO Eıntrıtten, der Anstieg
des Durchschnuittsalters, der gesellschaftlıche HG zeiıtgenössischer Strö-
MUNSCH reifen mıt dem hrnehmen vielfältiger otlagen, mıt
eıner mehr indıviduellen Art der Persönlichkeitsentfaltung, mıt einem wache-
ICcCH Bewußtsein hinsıchtlich der Fragen VOIN Gerechtigkeıt, Frieden und FÖOÖT-
derung des Menschen. Es besteht dıe Versuchung, es tun wollen Es De-
steht auch dıe Gefahr, Tätıgkeıiten oderer aufzugeben, dıe dauerhaft und
eın echter USAruCcC des Charısmas des Institutes sınd, andere Tätıgkeıiten

übernehmen, dıe sozlalen Notständen unmıttelbarer entsprechen sche1l1-
NCN, dıe aber für die Identität des Instıtutes weniger bezeichnend Ssiınd. FEıne
drıtte (Gefahr besteht darın, dıe Möglıchkeıiten des Institutes in einer1e
VO kurzfristigen Tätıgkeıten verschleißen, dıe 11UTI wen1ıg ezug ZUT (irün-
dungsgnade en In en Fällen werden dıe Auswirkungen nıcht unmıiıttel-
bar siıchtbar, aber auf ange IC mMussen Einheit und Identıität des Instıtutes
leıden, und das bedeutet einen Verlust für dıie Kırche und iıhre Sendung

Das Ordensleben ann nıcht durchgehalten werden hne tiefes persönlı-
ches, gemeıinschaftlıches und lıturgisches Gebetesleben DiIie UOrdensperson,
dıe eın en vollkommener Hıngabe auf sıch nımmt, braucht eiıne inn1ıge,
persönlıche Kenntnis des auferstandenen Herrn. S1e mu ihn kennen als IC
mand, mıt dem S1e persönlıch verbunden ist „Das ist das ew1ge en dıch,
den einzıgen wahren Gott, erkennen und Jesus Chrıstus, den du gesandt
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hast“ (Joh 3) Dıie kKkenntniıs 1im Glauben ZUT S „Ihn habt ihr
nıcht gesehen, un dennoch 1e ihr ıhn; iıhr seht ihn auch Jjetzt nıcht; aber
ihr glaubt ıhn und Jubelt In unsagbarer, VO  —; himmlischer errlichkeıit VCI-
klärter Freude“ (1 etr 1,8) Dıiese Freude der 1e und Erkenntnis kommt
uns auf vlelerle1 Weılse Z letztlich aber UuUrc dıe unentbehrliche persönlıche
und gemeı1inschaftlıche Begegnung mıt (jott 1im Hıer rfährt dıe Or-
densperson „dıe Ausrıichtung des Herzens auf (jott“ (KDO 1) dıe en
und Sendung einem (Ganzen eınt.
29 Wıe bDe1l Jesus das als eigenständiges Iun eiınen groben und esent-
lıchen Raum 1im Sn einnahm, braucht auch dıe Ordensperson das (Iie-
bet, dıe Verbundenhei mıt (Jott vertiefen (vgl 5,16) Das ist
zudem eıne notwendıge Voraussetzung für dıe Verkündigung des Evange-
lıums (vgl 1,35—-38) Das ist dıe Atmosphäre Tfür alle wichtigen
Entscheidungen und Ere1ignisse (vegl. Lk 6,12-13). Wıe für Jesus Ist auch für
den Ordensangehörigen dıe Haltung des Gebetes notwendig, WECNN Jjene kon-
templatıve C der ınge werden soll, WG dıe sich (Jott 1Im
Glauben ıIn den gewÖhnlıchen Ereignissen des Lebens offenbart (vgl
KD  ® 1) Das iıst dıe kontemplatıve Dımensıion, dıie sıch Kırche und Welt VO
den Ordensleuten aufgrun iıhrerer mıt G dürfen Sıe muß
gestärkt werden M® äangere Zeıten, dıe ausschlıeßlic der nbetung des
Vaters gewıdmet SInd, seiıner 16 und dem schweigenden Hören auftf ihn
Aus diıesem Tun betonte Paul VI „Di1e JIreue 1m täglıchen bleibt
immer für jeden einzelnen VO  = euch eıne grundsätzlıche Notwendigkeıt und
mu ın Konstitutionen und ıIn en den ersten atz einneh-
men  CC (ET 45)
3() Wenn Paul VI Ssagt ll Konstitutionen“, erinnert daran, daß
für dıe Ordensleute das nıcht 1L1UT dıe persönlıche, 1eDende Hınwen-
dung Gott ist, sondern auch eiıne gemeıinschaftlıche Antwort der nbe-
Lung, Fürbıitte, des es und der Danksagung, dıe In eiıner festen Oorm VOI-

esehen werden muß (vgl 43) Das ann nıcht dem Zufall überlassen
bleiben Auf Instituts-. Provınz- un Hausebene sınd konkrete Vorschrıiıften
notwendig, WECENN das 1m Ordensleben persönlıch und gemeınnschaftlıcvertieft und ZUT Entfaltung gebrac werden soll Letztlich ist der Ordensan-
gehörıge 1Ur uUurc das ähıg, auf se1ıne eCh antworten Das DG
meınschaftlıche hat eıne wıchtige olle, weıl CGS den notwendıgen ge1st-
lıchen alt Dbletet. ST Ordensangehörige hat eın e auf dıe ıl  S dıe
ıhm Aaus der Anwesenheıit un dem eiıspie der anderen Kommunıtätsmitglıe-
der beim zukommt. er hat das Vorrecht und dıe Pfliıcht, mıt den
deren beten und mıt ihnen der Lıiturgie teılzunehmen, dıe der einende
Miıttelpunkt ihres Lebens ist Diese gegenseıtige stärkt das Bemühen.,
eın en der Vereinigung mıt dem Herrn eDenN., dem die Ordensleute
berufen SInd. „Die Menschen spüren, daß Uurc euch eın Anderer wıirkt
Denn In dem Maßß, ıIn dem iıhr CUTe VO Hıngabe den Herrn lebt, teılt ihr

VO  — ıhm mıt; und nach ıhm verlangt letztlich das menscnhliche Herz  C6
(Papst Johannes Paul 11 ın Altötting).
SA



Aszese
31 Das bedarf notwendig der Dıiıszıplın und des Schweıigens. Diszıplın
und Schweigen erinnern uns daran, daß dıe MO dıe Gelübde vollzogene
el der Ordensleute eiıne gEWISSE Lebensaszese verlangt, dıe „den SaNZCH
Menschen erfordert“ (ET 46) Chrıst1 Antwort der Armut, der 12 und des
Gehorsams führte ıhn In dıe Einsamkeıt der Wüste, In das Leı1d des 1deT-
spruchs und DIS ın dıie Verlassenheit des Kreuzes. Dıie en der Ordensleute
mundet In diesen seinen Weg e1In; S1e kann Chrıistıel nıcht wıderstrahlen.,
WECNN ıIn der Lebensgestaltung nıcht eın Element der Selbstverleugnung ent-
halten ist Das (Ordensleben ist ıIn sıch eine andauernde, öffentliche, siıchtbare
orm der christliıchen Bekehrung. Es verlangt, alle ınge lassen und se1ın
Kreuz auf sıch nehmen, Christus eın en lang Lolgen. Das
ScCA 1E Aszese e1n, dıe notwendıg ıst, 1Im Geılste und In der Lat Ar  3 le-
ben, lhıeben WIE Chrıstus © und selinen eigenen ıllen (Jottes

dem ıllen e1Ines anderen entwerfen, det, WE auch unvollkom-
INCH, Christı Stelle vertritt. Es verlangt dıe Hıngabe seiner selbst, ohne dıe
der eın u Kommunıitätsleben noch eıne fruchtbare Sendung gelebt WCI-
den annn Jesu Aussage, daß das Weızenkorn In dıe rde tfallen und sterben
muß, damıt CS Frucht bringen kann, beziıeht sıch ihrer Proifeß in Deson-
derer Weise auf die Ordensleute Es ist wahr, daß dıe Lebensumstände heute
viel Buße auferlegen, dıe auch ANSCHOIMMM werden soll Wenn dıe Ordens-
leute Jjedoch nıcht „eIne TO und wohlausgewogene Strenge“ (ET 30) und
einen treiıwıllıgen Verzıicht eiınbauen, laufen S1e GefTahr, dıie geistlıche Freıiheıit

verlıeren, dıe für das en der evangelıschen Räte notwendig ist hne
diıese Strenge und diesen Verzicht kann dıe el selbst gefährdet werden.
Deshalb ist e1in öffentliıches Zeugni1s für Chrıstus, der arm, keusch und gehor-
Sa WAal, nıcht möglıch ohne Aszese. Wenn die Ordensleute dıe Räte e
Gelübde öffentlich versprechen, verpflichten S1e sıch darüber hınaus, es
tun, Was notwendiıg ist, das, Was S1e geholt aben, vertiefen un: {ÖT-
dern, und das bedeutet, In Freiheıit das Kreuz wählen, damıt CS tür S1e „der
Beweıls für dıe größtmöglıche Je sel, WIEe CS das Kreuz auch Tür Christus
War  C6 (ET 29)

Offentliches Zeugni1s
Das Ordensleben ist seiıner Natur nach eın Zeugnı1s, das den Primat der

1e Gottes klar offenbaren soll mıt einer ra dıe VO eılıgen Geilste
kommt (vgl ID) Jesus selbst hat das In überragender Weılise „In der
Ta des (rJe1lstes“ (Lk 4,14) eete CI in seinem eben, Sterben und Auferste-
hen Zeugnıi1s für den Vater ab Und CI 1e auf immer der euge Er
sandte seiınerseıts In der ra desselben Gelstes die Apostel dUus, In Jeru-
salem, ıIn Sanz aa und Samarıa und DIS die Girenzen der Erde se1ıne Zeu-
SCH L se1ın (vgl Apg 1,8) Der Inhalt iıhres Zeugni1sses WAarTr immer ErSeIbe
‚„ Was VO Anfang WAdIl, Wäas WIT gehört, Wäds WIT mıt uUuNnseIenNn ugen esehen
aben, Was WIT schauten und Wa uUuNseTecC an betasteten VO Worte des Le=-
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ens  C6 (1 Joh aD Jesus Chrıstus, V der dem (e1lst der Heılıgkeıt ach einge-
SEeTIZ ist als Sohn (Jottes ıIn aCcC seıt der Auferstehung VO den loten  o
(Röm 1,4)
33 uch dıe Ordensleute sınd ın ihrer Zeıt berufen, Zeugni1s geben {Uur
eıne ähnlıche, tıefe, persönliche Chrıistuserfahrung und den Glauben, dıe
offnung, 1e und Freude, dıe diese Erfahrung schenkt, mıt andern tel-
len Ihre ständıge persönlıche Erneuerung des Lebens sollte eiıne Quelle für

Wachstum ın den Instıtuten se1n, denen S1e angehören, eingedenk des
Wortes VO aps Johannes Paul ı08 ‚„ Was meılsten zählte, ist nıcht, Was

dıe Ordensleute tun, sondern Was S1e als dem Herrn geweıhte Personen sınd“
(Botschaft dıe ollversammlung der März IC NUr In iıh-
HOT: Tätigkeıt, ın der S1C unmıttelbar ıe Frohbotschaf: verkünden, sondern
stärker noch in der Art und Weıse, WIe S1e eben, sollen S1e Stimmen se1n, dıe
mıt Vertrauen und Überzeugung versichern: Wır en den Herrn esehen.
Er ist auferstanden. Wır en se1ın Wort gehört.

Dıiıe Totalıtät der Ordensweıhe verlangt, daß das Zeugn1s für dıie Frohbot-
schaft Ööffentlich 1Im gesamten en abgelegt wırd. Werte, Haltungen und Le-
bensstıil bezeugen kraitvoll. den Stellenwer Christı 1im en Die IC  ar-
eıt des Zeugnisses SCAI1E den Verzicht auf Bequemlıichkeıiten und Annehm-
lıchkeıiten e1n, dıe sıch berechtigt waren S1e ordert Z/urückhaltung iın DC-
WIsSsen Formen der rholung und Unterhaltung (vgl e Z
Um dieses OlIfentliche Zeugn1s sıchern, nehmen dıie Ordensleute
eiıne Lebensform d dıe S1e nıcht fre1 bestimmen, dıe vielmehr weıthın für Ss1e
Testgelegt ist SIie tragen eın Ordenskleıd, das S1e als gottgeweıhte Person
terscheıdet, un: S1e en ın eıner Nıederlassung, dıe VO Institut dem Kır-
chen- und Eigenrecht gemä errichtet wurde. Angelegenheıten WIe Reıisen
und gesellschaftlıche Kontakte stehen 1mM ınklang mıt dem Geilst und C‘ha-
rakter des Instıtutes und mıt dem Ordensgehorsam. Dıiıese Vorkehrungen al-
leın sıchern das gewünschte OTIeNtilıche Zeugn1s für dıe Freude, offnung
und 1e Jesu Christı och nıcht, aber S1e bıeten wichtige ıttel dazu, und
CS ist sıcher, daß das geistliche Zeugni1s ohne S1e nıcht möglıch ist

35 uch dıe Weıse des Arbeıtens ist wichtig für das OTIeNtilıche Zeugn1s SO-
ohl das, Was DC  n wird. als auch dıe Art und Weıse, W1e wırd, sollte
Chrıistus verkünden MC dıe Armut dessen, der nıcht se1ine eigene Erfüllung
Oder Befriedigung sucht Heute ist dıe Machtlosigkeıit eiıne der Hauptiormen
der Armut Der Ordensangehörige ist bereıt, seinen Anteıl daran elıisten
MG großmütigen Gehorsam. Dadurch wırd CI In besonderer Weıise e1Ins mıt
den Armen und Machtlosen, WIEe CS Chrıstus WarTlT In seliner Passıon. Eın sol-
cher ensch weı1ß, Wäas CS el bedürftig VOT (sjott SCIM. hıeben, WIE Je-
SUuS 1e und ane (jottes nach seiınen Bedingungen mıtzuarbeiten. [Dar-
ber hınaus ebt CI in Ireue seiner Ordensweıhe dıie konkreten Weıisungen
des Institutes, dıie diese Haltungen Öördern

36 DIie Ireue gegenüber dem der eigenen Ordensgemeinschaft anveritrauten
Apostolat ist ebenfalls wesentlıiıch für eın echtes Zeugni1s Individuell Hın-
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gabe W3hi'genommene Not auf Kosten der dem Instıtut übertragenen 13-
igkeıt annn NUur chaden Es o1bt jedoch Lebens- und Arbeıtsformen, dıe eın
klares Zeugnıis Tür Chrıstus In UÜNSCIET gegenwärtigen Sıtuation ablegen. Eıne
der wıirksamsten Möglıchkeıiten der Ordensleute, dıe Gerechtigkeıt Christı ın
der heutigen Welt Ördern, ist dıie ständıge Überprüfung des Gebrauchs
der (jüter und der Art un: Weılse ihrer Beziehungen (vgl OF  Z 4e) FEıne
weıtere Oorm des Zeugnisses der Ordensleute ist dıe, Stixnme für jene
se1nN, dıe selbst nıcht Tüur sıch sprechen können, sofern CS in Übereinstimmung
mıt den Anweısungen der Ortskırche und dem Eıgenrecht des Instıitutes DC-
chıeht Das Drama der Flüchtlınge, der iıhrer polıtıschen oder relıg1ıösen
Überzeugung wiıllen Verfolgten (vgl 39), derjenıgen, denen das e
auf Geburt und en abgesprochen wiırd, das Drama der ungerechtfertigten
Eiınschränkung der menschlichen Freıiheıt. des Fehlens soz1laler Fürsorge, das
dıe Leıden der en, Kranken und den and Gedrängten och ste1gert:
all d1eses ist dıe heutige Fortsetzung der Passıon und eın besonderer Aufruf

dıe apostolıschen Ordensleute (vgl OFM 4d)
DiIie ntwort wırd Je nach der Sendung, TIradıtion und Identıität jedes In:

stitutes verschieden se1In. Eınıge werden dıe Approbatıon ufgaben ın
der Kırche erbıtten mussen. In anderen Fällen werden vielleicht CUC Instı
tutfe anerkannt, dıe diesen spezıflischen Nöten egegnen. In den meıisten Fäl
len wırd der kreatıve eDTraucCc der tradıtıonellenS, Anforde
Frungch entsprechen, eın klares Zeugnis für TISTUS gestern, heute und 1M-
INeT seIN. Das Zeugni1s der Ordensleute, dıe sıch ın Ireue ZUuUT Kırche und ZUr

Iradıtion iıhres Institutes tapfer und mıt 1e dıe Verteidigung der Men-
schenrechte und das Kkommen des Gottesreiches ın der gesellschaftlıchen
Ordnung mühen, ann eın wırksames cho des Evangelıums und der Stimme
der Kırche se1n (vgl OFr  Z 3 Es ist dies jedoch ın dem Maße, in dem CS dıe
umwandelnde aCcC Christı ıIn der Kırche und dıe Lebenskra des Charıs-
InNas des Instiıtutes den Menschen uUunNnseTeTr Zeıt Öffentlich ekunde Schlıelß-
ıch ist dıe Beharrlıc  eıt der Ordensleute, dıe ebentfalls eschen des Bun-
desgottes ist, eın wortloses aber beredtes Zeugni1s für den ffreuen Gott, dessen
J1e ohne nde ist

DIie Beziehung ZUT Kırche
38 Das Ordensleben hat seınen eigenen atz ın der göttlıchen und hıerar-
chischen Struktur der Kırche Es ist keın 7Zwischenstand dem der erıker
und dem der Laıien, sondern geht Aaus beiıden hervor als eıne besondere abe
für dıe Kırche (vgl 43 10) Das Ordensleben nımmt in ganz
besonderer Weıse sakramentalen (Charakter des Gottesvolkes teıl, weıl 6S

Teıl der Kırche ist. sowohl als Mysteriıum WIEe als sozlale Wirklichkeit Es ann
ohne dıe beıden genannten Aspekte nıcht gedacht werden. Das Ordensleben
ist ın der 1lat eın außeres und sozlales Zeichen des geheimnısvollen, eılıgen-
den ırken Gottes, das das en umfaßt, und dank der Vermiutt-
lung der Kırche Zeichen für das Wohl des SanzZcCh mystıischen Leiıbes
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30 Dıiıese zweıfache Wiırklıchkeıit unterstrich das 7Zweıte Vatıkanısche Konzıl,
ıindem CS den sakramentalen Charakter der Kırche betonte: Sıe ist notwendıg
eın Gehemnıs, unsıchtbar, eıne göttlıche Commun10 1m en des
Geıistes, und ebenso notwendıg eiıne siıchtbare SOzlale Wiırklıichkeıt, eıne
mMenscCcNHliche Gemeninschaft dem einen aupt, dem Stellvertreter hrı-
st1 Als Mysteriıum (vgl ist dıe Kırche dıe CC Schöpfung, dıe VO

Geilst beseelt und in Chrıstus vereınt ist, mıt Zuversıicht 7U (naden-
thron des Vaters hınzutreten (vgl ebr 4,16) Als sozlale Wiırklichkei
S1e dıe geschıichtliche Inıtıiatıve Jesu Chriıstı VOTIAUS, seıne österliıche eiımkenr
ZU Vater, seine objektive Autorıtät als aup der VON ıhm gegründeten Kır-
che und den hıerarchıschen Charakter, der AUS dieser Autorıität hervorgeht:
AaUus se1iner Eınsetzung eiıner 1e VO  —; Dıensten, dıe auf das Wohl des Sall-
Z Le1ıbes gerichtet sınd (vgl 18; 1—-5) Dıieser zweıfache Aspekt
des „Sıchtbaren gesellschaftlıchen UOrganısmus und der unsıchtbaren egen-
wWwart Gottes, el CN mıteinander verflochten“ (MR 3 verleıiht der Kırche
„Ihren besonderen sakramentalen Charakter, aufgrun dessen S1e en und
Jjedem das sıchtbare Sakrament dieser heilbringenden Eıinheıt ist  C6 (LG 9
S1ıe ist sowohl Subjekt als auch Objekt des auDens S1e überste1gt Wesent-
ıch alle arameter jeder reiın sozi10logıischen Betrachtungswelise, auch WE
S1e ihre menschlichen Strukturen 1m e der geschichtlıchen Entwiıcklung
und der kulturellen Veränderungen (vgl 3 rem Wesen ach
ist S1e gleichzeıt1ıg „das unıverale Sakrament des Heıles“ (LG 48); eın iıchtba-
ICS Zeiıchen des Geheimmnisses Gottes und hiıerarchıische Wiırklıchkeıt; eiıne
konkrete göttlıche Einrichtung, UuUrc dıe dieses Zeichen als echt bewlesen
und wırksam emacht werden kann.

Das Ordensleben umfaßt el Aspekte DIie Gründer un: Gründerm-
1910| der geistliıchen Instıtute bıtten dıe hıerarchische Kırche, dıe Cn der
na Gottes VON der dıe Exıistenz iıhrer Institute abhängt, Ööffentlich be-
stätigen. Auf diese Weıise geben dıe Gründer und Jene, dıe ıhnen Tolgen,
Zeugni1s VO Geheimnis der Kirche, enn Jjedes Instıtut ist azu ca den Leıb
Chriıstı In der Einheıt der verschliedenen Funktionen und Dienste aufzu-
bauen.
41 Von ihrem rsprung her hängen dıe Ordensınstıitute ın eiıner einz1ıgartı-
SCH Weise VON der Hıerarchie ab DiIie 1SCNOTeEe bılden In Gemeininschaft mıt
dem Nachfolger des eılıgen Petrus eın Kolleg1um, das In se1ıner Gesamtheıt
1m Sakrament Kırche dıe Funktion Chrıstı, des Hauptes, kundtut und wahr-
nımmt (vgl 6, UE 1 Z Z SIıe en nıcht NUur den pastoralen
Auftrag, das en Chriıstı In den Gläubigen fördern, sondern S1e en
auch dıe Pflicht, en und Befähigungen auf ihre el prüfen. Es
steht in ihrer Verantwortung, dıe Kräfte der Kırche koordinieren un das

olk (jottes leıten, daß CS als Zeichen und Instrument des Heıles
ıIn der Welt ebt Deshalb oblıegt ihnen In besonderer Weise der Dıienst der
Unterscheidung iın ezug auf dıe vielfältigen en und Inıtıatıven des (o0t-
tesvolkes. es geistlıche Institut en besonders reichhaltıges und wichtiges
eıspie für diese vielfältigen en ist für dıe Anerkennung derer

158



se1nes Gründungscharısmas dem VON (jott der Hıerarchıe übertragenen
Dıienst unterworfen.

Diese Abhängigkeıit besteht nıcht 1Ur für dıe Anerkennung eines
Urdensıinstıitutes, sondern auch für seline weıtere Entwicklung. Der Dıienst
der Kırche beschränkt sıch nıcht darauf, einem Instıtut ZUTr Exıistenz VCI-
helfen Sıe begleıtet, ührt, ermahnt und ermutigt 6S In seıner Ireue ZUT (irün-
dungsgnade (vgl 45), enn CS ist SIM lebendiger Teıl iıhres eigenen Lebens
und iıhrer eigenen Entfaltung. Sıe nımmt dıe In einem Instıtut abgelegten (Ge-

als Ordensgelübde mıt kırc  iıchen Konsequenzen und vermıiıt-
telt die VO (jott selbst Dewiırkte en (vgl 8 Sıe o1bt dem Instıtut
einen Öffentlichen Anteıl ihrer eigenen Sendung, und Z{W al konkret und SC-
meınschaftlıch (vgl IV 40) Sie überträgt dem Instıtut ıIn Überein-
stımmung mıiıt ihrem eigenen allgemeınen C und mıt den VO ıhr O_
blerten Konstıitutionen dıe geistliche Autorıtät, die tür das en unter dem
Gelübde des Gehorsams notwendig ist Kurz gESaALLT, dıe Kırche fort,
das heılıgende ırken Gottes In besonderer Weılise vermitteln, indem S1e
diese besondere orm des gottgeweıhten Lebens anerkennt und Öördert
43 Diese ständıge Bezıehung zwischen den Ordensleuten und der Kırche
vollzıeht sıch 1im täglıchen en melst auf Dıözesan- und Ortsebene. Das
Dokument Mutuae Relationes ist diesem ema AdUus der Perspektive VO
heute gewıdmet. Es genugt J1er dalß en und Sendung des (J0t-
tesvolkes eiıne Eıinheıt bılden S1e werden VO en gefördert, Je ach der SPC-
zıfischen und Funktion des einzelnen. Der einzigartıge Dıienst, den dıe
Ordensleute dem en und der Sendung des Gottesvolkes leisten, 1eg ıIn
dem ausschlıeßlichen und OÖffentlıchen Charakter ıhres christliıchen Lebens,
auf das S1€e sıch UuUrc Gelübde verpfilichten, dıe S1e entsprechend der gemeı1n-

UT dıe Kırche anerkannten. Gründungsgnade en

Ausbiıldung
Die geistliche Ausbildung Ördert das Wachstum des dem Herrn geweıh-

ten Lebens VO  = den ersten nfängen da sıch Z erstenmal eın ernsthaft-
tes Interesse kundtut, dieses en umfangen, DIS seiner etzten Vollen-
dung in der endgültigen Begegnung mıt dem Herrn 1m Tode Der Ordensan-
gehörige ebt eıne spezıfische orm des Lebens Das en ist In sıch ın stan-
1ger Entwicklung, CS steht nıcht ST1 Der UOrdensangehörige ist auch nıcht
11UT eın für Ilemal berufen und ewelıht. Dıe erufung Urc (jott und dıe
WG ıh bewirkteel sefizen sıch Urc das en fort, S1e können
wachsen und sıch in eıner Weise vertiefen, dıe Begreıfen weıt über-
ste1gt. Die ZWel Hauptgesichtspunkte der Ausbildung sınd dıe Prüfung der
Kıgnung für eın eDen: das dieses Wachstum ach dem geistliıchen rbe und
den Bedingungen des gegebenen Instıtutes fördert, und terner dıe Begleıtung
dieses Lebens in seıner persönlıchen Entfaltung In Jjedem einzelnen ıtglie
der Gemeinnschaft.
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45 Die Ausbıildung besteht für jeden Ordensangehörigen darın, mehr und
mehr Jünger Chriıstı werden, in der Vereinigung mıt ıhm wachsen und
INn ıhm umgestaltet werden. Es geht darum, immer mehr dıie Gesinnung
Chrıstı anzunehmen, t1efer teilzuhaben seiner Selbsthingabe den Vater
und seinem brüderliıchen Dıenst der Menschheıtsfamılıe, und al dıies
1m ınklang mıt dem Gründungscharısma, das den Miıtglıedern eInes gegebe-
NCN Instıtutes dıie Frohbotschafi vermuittelt. Eın olcher Prozeß verlangt eıne
echte Bekehrung. Das „Chrıstus-Anzıehen“ (vegl. Röm 1314 Gal 3,27;
Eph 4,24), ordert das Ablegen erSelbstsuc und alscher Eıgenliebe (vgl
Eph ’2_2 , Kole „Sich VO (Gre1lste leıten lassen‘“, bedeutet,
„das egehren des Fleisches aufzugeben“ (Gal 5,16) Der UOrdensangehörige
gelobt, dieses Streben, Chrıstus In seiıner Armut, seıner 1e und seinem
Gehorsam anzuzıehen, Z wesentlichen Inhalt se1nes Lebens machen.
Dieses en Ort nıe auf, 6S wırd immer vollkommener und erfaßt nıcht
1L1UT dıe geistlıchen Werte, sondern auch jene, dıe auf psychologıischer, uUu-
reller und soz1ı1aler ene ZUT Vollreıfe der menschlıchen Person beıtragen.
Der Ordensangehörige wächst dem eigenen Lebensstand gemä auf dıe
Christı hın Darın verwirklıcht sıch dıe Feststellung AaUus Lumen Gentium:
„Wenn das elI0DNIs der evangelıschen Räte auch den erz7ıe auf hochzu-
schätzende Werte mıt siıch bringt, steht 6S dennoch der wahren Entfaltung der
menschliıchen Person nıcht>sondern Ördert S1e aufs höchste AUus ih-
C Wesen heraus“ (LG 46)

Dıie ständige Umegestaltung ın Chrıstus erfolgt dem Charısma und den
Bedingungen des Institutes gemälß, dem dıe Urdensperson gehört. es
Institut hat seinen eigenen Geist und Charakter, se1ın eigenes 1e] und seıne
eigene TIradıtion. Im ınklang damıt wachsen dıe Ordensleute ın iıhrer Vert-
ein1gung mıt Chrıstus. Für apostolısche Instıtute SCAI1e dıe Ausbildung
Berdem dıe Ausbildung und ständıge Weıterbildung der Mıtglieder für dıe
spezıliıschen er des Institutes e1n, und ZWal nıcht 11UT ın beruflicher Hın-
sıcht, sondern als „lebendige Zeugen für eine J1e ohne Girenzen und für
uUunNnsern Herrn Jesus Christus“ (ET 53) Wenn jeder UOrdensangehörıige sıch
persönlich verantwortlich u wırd dıie Ausbildung nıcht 11UT persönliches
Wachstum bewiırken, sondern S1€e wırd eın egen für dıe Kommunıität und
eiıne Quelle Iruchtbringender Ta für das Apostolat seln.

Da dıe Inıtlative für die el 1m Ordensstand In der erufung uUurc
(Gjott 1egt, 01g daraus, daß (jott selbst., der Urc den Geilst Jesu wirkt, der
Sı und wichtigste andelnde In der Ausbildung der Ordensleute ist Er
wirkt UK se1ın Wort und dıe Sakramente, UuUrc das lıturgische ebet, das
Lehramt der Kırche und unmıttelbarer UuUrc Jene), dıe 1mM Gehorsam berufen
sınd, ın besonderer Weise be1l der Ausbildung iıhrer Brüder und Schwestern
helfen Als Antwort auf (Gjottes na und Führung übernımmt der Ordens-
angehörıge ın 1e dıe Verantwortung für se1ine persönlıche Ausbıildung und
se1ın Wachstum und beJjaht SCIN dıe Konsequenzen dieser Antwort, die Tfür Je-
den einmalıg und immer unvorsehbar Ssınd. Dıie Antwort g1bt der (Ordens-
angehörıge jedoch nıcht auf sıch alleın gestellt. Hınsıichtlich der geistlıchen
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Führung Lolgen dıe geistlıchen Instiıtute der Iradıtiıon der irühen Wüuüustenväter
und er ogroßen Ordensgründer. es Instıtut beauftragt besonders qualifi-
zierte Miıtglıeder, iıhren Schwestern und Brüdern auf diıesem Gebiet hel-
fen Ihre Aufgabe ist unterschiedlich Je ach der ule, dıe dıe Ordensleute
erreıicht aben, aber ihre Hauptverantwortung SINnd: das ırken (Jottes 1m
Ordensangehörıigen erkennen suchen; ıhn auft dem Weg, den (jott iıhn
ührt, begleıten; se1ın en mıt der gesunden re und der Praxıs des ebe-
tes stärken und besonders ın den ersten Stufen den bisher zurückgelegten
Weg bewerten. Der Novızılatsleıiter und der für dıe Professoren mıt zeıtlıchen
eIu  en Verantwortliche en weıterhın dıe Aufgabe prüfen, ob dıe
JjJungen Ordensangehörıige dıe erufung und dıe E1gnung aben, dıe
und ewige Profelß abzulegen. DIie gesamte Ausbildung, auf welcher ule
auch iımmer, vollzıeht sıch In der Gemennschaft. Eıne VOoO Geilst des Gebetes
und hochherzıger Hıngabe beseelte Gemeinschatfit, dıe In Chrıstus geeint ist
und gemeınsam se1iner Sendung teılnımmt, bletet eın günstiges ılıeu IUr
dıe Ausbildung. Sıe wırd ireu se1ın gegenüber den TIradıtiıonen un Konstitu-
tiıonen des Instıtutes und ohl integriert se1ın in das Gesamtıinstitut, WIEe auch
In dıe Kırche und In die Gesellschaft, der S1e dıent S1ie wırd ihre Mitglieder
tutzen und ihnen 1mM Glauben das en lang das 1e]1 und dıe Werte
ihrerel VOT ugen halten

DiIie Ausbıildung wırd nıcht eın für Nlemal bewirkt DDer Weg VOoON der CI-
sten bıs ZUT etzten ntwort umfaßbt. global gesehen, fünf Phasen das Vorno-
vizlat, ın dem dıeel der erufung weiıt als möglıch identifizıert wırd;
das Novızıat, das In eıne C Lebensform einführt; dıe Profeß und dıe
Zeıt des Reıifens VOT der ew1igen Profeß:; dıe ewı1ge Profeß und dıe ständige
Weıterbildung in den reitfen Jahren; schheblıc der en des Lebens, W1IEe
immer CT sıch aäußert, als Vorbereitung auf dıe endgültige Begegnung mıt dem
Herrn. Jede dieser Phasen hat ihr eigenes Ziel. ihren eigenen Inhalt und ihre
besonderen Verhältnisse. Dıie Phasen des Noviızlates und der Profeß werden

ihrer ichtigkeıt VO  —_ der Kırche In ihrem allgemeınen C in iıhren
wesentlıchen Liınıen bestimmt. TIrotzdem Ist noch viel In dıe Verantwor-
tung der einzelnen Instıtute gegeben. Diese sınd gebeten, ın iıhren Konstitu-
tionen konkrete Eınzelheıiten für eıne große Anzahl VO Bestimmungen
geben, dıe 1im allgemeınen Kırchenrecht 11UT in Grundlinien gezeichnet sSind.

Leıtung
Leıtung der Miıtglieder der apostolischen Instıtute ist W1e alle anderen

Aspekte iıhres Lebens begründet 1m Glauben un: In ıhrer (Jott ın derCH
ın eiıner Gemeinschaft und für eıne Sendung gegebenen Antwort Diıese Pert-

sınd Miıtglieder geistlıcher Institute, dıe in ıhren Strukturen dıe chriıstlı-
che Hıerarchıe wıderspiegeln, deren aup Chrıistus selbst ist Sıe en g —-
Wa. den gelobten Gehorsam als einen Wert iıhres Lebens vollzıehen
Das erfordert darum eıne Art der Leıtung, dıe diese Werte und eıne beson-
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dere orm geistlıcher Autorıität 7U USdTuUuC bringt. KEıne solche Autorı1tät,
dıe den geistlıchen Instıituten eıgen Ist, Sstammıt nıcht VO  —_ den Miıtgliıedern
selbst S1e wırd VO der Kırche be1l der Errichtung jedes Institutes und uUurc
dıe Approbatıon der Konstitutionen übertragen. Mıt dieser Autorıität werden
dıe ern für dıe Dauer ihrer Amtszeıt auf General-, mittlerer oder Okal-
ebene bekleidet SIe muß den Normen des allgemeınen Rechts und des Eı-
genrechts entsprechend 1im Geilst des Dienstes ausgeübt werden., ın Achtung
VOT der menschliıchen Ur jedes Ordensangehörıigen als ınd (Jjottes (vgl

14) Die OTrTMmM der Autorıtätsausübung soll dıe Zusammenarbeıt ZU

Wohl des Instiıtutes fördern, muß aber immer den ern das letzte CC ZUT

Unterscheidung und Entscheidung ber das, Was tun ist, einräumen (vgl
25) Strengo ist CS keıne kollegıiale geistliche Autoriıtät. S1e

annn den Konstitutionen gemä für bestimmte ufgaben delegiert werden.
ber gewöhnlıch besteht S1e Offiıcıo und ist dıe Person des ern DC-
bunden

5() Die ern ben ıhre Autoriıtät aber nıcht 1m Alleingang Au  N en
ere muß einen KRat Z Seıite aben, dessen Miıtgliıeder mıt ıhm nach den
ıIn den Konstitutionen festgelegten Normen zusammenarbeiıten. Die Ratsmıt-
glıeder en keıne Autorıtät VO Rechts oder Amts WIE dıe Oberen,
aber S1Ee arbeıten mıt dem (O)beren und helfen Urc ihre beratende
oder entscheıdende Stimme . entsprechend dem kırchlichen ec und den
Konstitutionen des Instıtutes.

Sl DiIie höchste Autorıtät in einem Instıtut wırd, WENN auch in außergewöhn-
lıcher Weıse, VO  =} einem tagenden Generalkapıtel ausgeübt. Dies geschieht
wıederum den Konstitutionen gemäßl, dıie dıe Autorıtät des Generalkapıtels
In einer Weılse bestimmen sollen, daß S1e sıch klar VON der des Generaloberen
untersche1idet. Das Generalkapıtel ist wesentlich eıne ad-hoc-Institution. Es
Seiz sıch AaUuSs den ex-officı0-Mıtgliedern und den gewählten ele-
gierten, dıe gewöhnlıch 11UT für eın Kapıtel zusammenkommen. Als eın Ze1-
chen der FEinheıit ıIn der 1 sollte dıe Durchführung des Generalkampıtels
eiıne Zeıt der na und des Wiırkens des eılıgen (Je1lstes ın einem Institut
se1n. Es sollte eıne rohe, österliche und kırchliche Erfahrung se1n, dıe dem
Instiıtut selbst WIEe auch der SaNZCH Kırche zugute kommt Das Generalkapıtel
ist azu da, das geistlıche rbe des Institutes und schützen,
WIE auch den höchsten Oberen und dıe Räte wählen, dıe wichtigeren DC-
schäftlıchen Angelegenheıten behandeln und Normen für das Instiı-
tuft erlassen. Die Kapıtel sınd VO  — olcher Wichtigkeıt, daß das Eigenrecht
des Institutes seıne Kompetenzen bestimmen muß, sowochl auft der (Je-
neralebene als auf anderer ene ihr Wesen, iıhre Autorıtät, iıhre /7/usammen-
SCIZUNg, Verfahrenswelise und dıie Häufigkeıt, mıt der S1e abgehalten werden.

Das I1 Vatıkanısche Konzıil und dıe nachkonzılıare re betonen be-
stimmte Grundsätze ıIn ezug auf dıe geistliche Leıtung, dıe In dene_
NCN ZWaNnZzıg Jahren beachtenswerten Veränderungen eIführt en S1e
rückten dıe fundamentale Notwendigkeıt einer effektiven, persönlıchen ge1st-
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lıchen Autorıtät auf en Ebenen der General-, mıttleren und Lokalebene
klar hervor, WE der UOrdensgehorsam gelebt werden soll (vgl 14;

25) Sıe unterstrichen ferner dıe Notwendigkeıt der Konsultatıon, eıner
ANSCMESSCHCNH Teilnahme der Miıtglieder der Leıtung des Instıtutes, der
Mıtverantwortung und der Subsıdiarıtät (vgl IL, 18) Dıie meı1ısten dieser
(Grundsätze sınd 19808  —; iın die überarbeıteten Konstitutionen eingegangen. Es
ist wiıchtig, dalß S1Ce verstanden und ausgeführt werden, damıt S1e den
WEeC der geistlıchen Leıtung erIiullen den au eıner In Chrıistus geeln-
ten Gemeinnschaft, ın der Gott VOT em gesucht und ber es elıebt und

dıe Sendung Christı hochherzıg rfüllt wIrd.

Marıa, Freude und offnung des Ordenslebens
53 (Gijerade iın Marıa, der Mutltter Gottes und der Multter der Kırche, kommt
das Ordensleben einem tieferen Selbstverständnıis. und 6csS iindet In ihr eın
Zeichen der sıcheren offnung (vgl 68) Sle, dıe unbefleckt empfangen
wurde, weiıl S1Ce aus dem (Gottesvolk auserwählt WAäTL, (jott selbst ın innıgster
Weıise In sıch tragen und der Welt schenken, wurde Urc. dıe Überschat-
tung des eılıgen (rjeistes selbst vollkommen eweıht. Sıe WAarTr dıe RC des
Neuen Bundes., dıe Magd des Herrn In der Armut der Anawım, dıe Mutltter
der schönen 1e VO Bethlehem DIS Kalvarıa und darüber hınaus, dıe SC-
horsame ungfrau, deren „Ja  6C (sjott unseTe Geschichte veränderte. dıe
kontemplatıve Frau, dıe es In ihrem Herzen bewahrte, dıe Mıssıonarın, dıe
nach Hebron Sullte, dıe Frau, dıe dıe Nöte ın Kana erkannte, dıe standhafte
Zeugın Fuße des Kreuzes, der Miıttelpunkt der Eınheıt, der dıe Junge Kır-
che ın ihrer Erwartung des eılıgen Geistes zusammenhıelt. Marıa In
ihrem SaAaNZCNH en alle diese Werte, auf dıe hın sıch das vgottgeweıhte en
ausrıchtet. Als Multter desjeniıgen, der eweıht und gesandt WAafl, ist S1e die
Mutter der Ordensleute In ihrem al und f1 al Iindet das Ordens-
en dıe seiıner Hıngabe das heiliıgende irken Gottes und die JU-
belnde Freude ıhm

I1T Eınige grundlegende Normen
Der NCUu bearbeıtete CX des Kırchenrechts überträgt dıe reiche konziliare
re der Kırche ber das Ordensleben ın Rechtsnormen. /usammen mıt
den Dokumenten des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls und den In den etzten
Jahren erfolgten Verlautbarungen der Päpste bıldet das Kırchenrecht das
Fundament, auf das dıe etzige kırchliche Praxıs hıinsıchtlich des rdensle-
bens gründet. Natürlıich wırd dıe ın em en notwendıige Entwicklung
dauern, aber dıe Zeıt der besonderen Experimente, dıe das Motu Proprio E
clesiae Sanctae für dıe geistlıchen Instıtute vorgesehen hatte, endete mıt der
Abhaltung des zweıten ordentlichen Generalkapıtels nach dem Sogenannten
Erneuerungskapıtel. Der NECU bearbeıtete CX des Kırchenrechts bıldet
Jjetzt dıe rechtliche kırchliche Grundlage des Ordenslebens, sowohl für die
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Bewertung der Erfahrungen aus den Experimenten als auch für den UuSDI1IC
in dıe Zukunft DiIie folgenden grundlegenden Normen enthalten eıne umfas-
sende ynthese der kırchliıchen Bestimmungen.

erufung und (S]L
[)as Ordensleben 1st ıne Lebensform, der einige Chrıisten sowohl AUsSs dem Klerı1-

ker- als uch AUS$s dem Laı:enstand VO  z (Jott in Freiheit berufen sınd, 1m Leben der Kırche
sıch einer besonderen Gnadengabe erfireuen und, jeder in der iıhm eigenen Weıse, der
Heilssendung der Kırche dıenen (vgl 43)

DiIie (nmade der Berufung ZU Ordensstand wurzelt ın der Taufgnade, ber S1e ist nıcht
allen (Getauften gegeben. S1e ist freiles un: unverdıientes Geschenk (Gjott biıetet S1e denen
d. dıe fre1 Aaus seinem 'olk und se1nes Volkes wıllen auserwählt (vgl 5)

Indem dıe Ordensleute (jottes Berufungsgnade annehmen, antworten S1€ dem gÖtt-
hen Anruf, der Süunde sterben (vgl Röm 610 der Welt un (Gjott alleın

leben Ihr BaANZCS en ist seinem Dienst geweıiht, und S1E suchen un hıeben über es
andere „Gott, der uns zuerst gelebt hat- (vgl Joh 4,10; vgl un 6) Der Brenn-
pun ihres Lebens ist dıe CNSCIC Nachfolge Chriıstı (vgl 7)

Die Hıngabe des SaNZCH Lebens den göttlıchen Dienst begründet für dıe (QOrdens-
eUTtTe ıne besondere Weıhe (vgl 5 ıne Weıhe der SaNzZch Person, dıe In der Kırche
einen VO  —_ (jott geschlossenen und 7U Ausdruck bringt, eın Zeichen des zukünftigen
Lebens Dıiese Weıhe vollzıeht siıch durch öffentlıche ewıge der zeıtlıche Gelübde, wobel
dıe letzteren Jeweıls ach ihrem Ablauf sınd Durch dıe Gelübde übernehmen
dıe Ordensleute dıe Beobachtung der Tre1 evangelıschen Räte; S1e werden Urc den
DIienst der Kırche (jott geweıht (can. 607 und 654) und ın ihr Institut mıt en VO Gesetz
estimmten Rechten un Pfliıchten eingegliedert.

Dıie Bedingungen für dıe Gültigkeıit der zeıtlıchen Pro{feß, dıe Dauer dieser Tpro-
bungszeıt und ihre möglıche erlängerung werden ın den Konstitutionen jedes Instiıtutes
In Übereinstimmung mıt dem allgemeınen Kırchenrecht festgelegt (can. 655—658).

Die Ordensprofeß wırd nach der Gelübdeformel abgelegt, dıe VO Heılıgen für
Jedes Instıtut approbiert wırd Dıie Gelübdeformel Ist für alle gleich, weıl alle Miıtglıeder
d1eselben Verpflichtungen auf siıch nehmen un mıt der vollen Eınglıederung dieselben
Rechte und Pflichten en Das einzelne Miıtglıed kann ıne Eınleitung der einen
Schluß anfügen, WE das VO  —; der zuständıgen Autorıtät gutgeheißen wırd

Jedes Instıtut MUu. unfer Beobachtung seiner ı1genart un se1ıner besonderen Ziele
ın seinen Konstitutionen dıe Ayt un: Weı1se festlegen, W1e gemäß seiner Lebenswelse dıe
evangelıschen äte der Keuschheıt, der Armut und des (Gehorsams befolgen sınd
(can. 598, 1

I1 Gemeinschaft
Das für dıe Ordensıinstitute charakteristische Leben ın Gemeininschaft (can. 607, 2)

ist jeder geistlıchen Famılıe eigen. Es vereinıgt alle Miıtgliıeder ın Chrıistus, un soll
geregelt werden, daß durch gegenseıtıge Unterstützung en azu verhıilft, ıhre persön-
lıche Berufung erTullen (can. 602) Es sollte em Beıpıel für dıe Versöhnung ın Chrıistus
un dıe In seiner Liebe wurzelnde Gemeinnschaft seIN.

FKıne Ordensgemeinschaft muß ın einem rechtmäßıige errichtetén Haus unter der Auto-
rıtät eines ach Maßgabe des Rechts bestellten ern wohnen (can. 608) Die Errichtung
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eınes (Ordenshauses bedarfi der schrıftliıchen Zustimmung des Dıiözesanbıschofs
(can. 609) Es soll in der Lage se1n, In ANSCHICSSCHCI Weılse für dıe Bedürfnisse der Mitglıe-
der SOTISCH (can. 610, 2) daß das Gemennschaftsieben mıt jener verständnısvollen
Herzlıichkeıt, dıe dıe offnung stärkt, wachsen un sıch entfalten kann (ET 39)

es Haus soll weniıgstens ıne Kapelle aben, In der dıe Eucharıistıe gefe1i1er un!
aufbewahrt werden kann, damıt S1e wiırklıch dıe Miıtte der Kkommunıiıtät ist (can. 608)

IL In en Ordenshäusern soll der ı1genart un: der Sendung des Instıtutes entspre-
chend und ach den näheren Bestimmungen des Eıgenrechts eın eıl 11UT den Miıtglıedern
vorbehehalten werden (can. 0O7: l Dıiıese rennung VO  s der Welt, dıe dem WEeC jedes
Instıtutes eigentümlıch ist, ist eın eıl des öffentlıchen Zeugnıisses, das dıe Ordensleute für
TISTUS und dıe Kırche ablegen sollen (can. 607, 5) Sıe ist uch notwendı für das
Schweıigen und dıe Sammlung, dıe das Gebet Ördern.

Dıie Ordensleute sollen In ihrem eigenen rdenshaus leben un: das Gemeinschafts-
leben beobachten. hne schwerwıegenden Grund ollten S1E N1IC alleın leben, VOT allem,
WENN In aANSCMESSCHCI ähe ıne Kommunıtät ihres Institutes sıch befindet. Wenn jedoch
dıe Notwendigkeıt eıner längeren Abwesenheiıit besteht. ann der höhere Obere mıt ZA-
stımmung se1INESs Rates dem Ordensangehörigen innerhalb der durch das allgemeıne Recht
gesetzten TeENzeEeEN (can. 665, erlauben, dus gerechten Gründen außerhalb eiıner Nıe-
derlassung des Instituts leben

I1T Identität
Dıie Ordensleute sollen dıe Nachfolge Christi, WwW1e S1e 1m Evangelıum dargelegt un

in den Konstitutionen des eigenen Instıtutes ZU Ausdruck gebrac Ist, als oberste Le-
bensregel haben (can. 662)

Wesen, Zael, Geilst un Charakter des Instıtutes, W1e S1e VO (Giründer der der
Gründerın festgelegt un:! VO  s der Kırche anerkannt wurden, sollen mıt der g -
sunden TIradıtion des Instıtutes VO  —_ allen gewahrt werden (can. 578)

Um dıe eigene Berufung und dıe Identıität der einzelnen Institute möglıchst getreu
erhalten, mussen dıe Konstitutionen Jedes Institutes aqußer dem unter 111 esag-

ten Grundnormen über dıe Leıtung des Instıtutes, über dıe Lebensordnung der Miıtglıe-
den ber ihre Eınglıederung un:! Ausbıildung und über den spezılıschen Inhalt der Ge-
lübde enthalten (can. S,

DIe Konstitutionen werden VO  = der zuständıgen kırchlıchen Autoriıtät approbıiert.
Für dıe Instıtute bıschöflichen Rechtes das der OrtsordinarIius; für dıe Instıtute näpstlı-
hen Rechtes ist der Heılıge Stuhl Spätere Anderungen und authentische Erklärungen
sınd derselben Autorität vorbehalten (can. 576 un 587, 2

Die Miıtglieder eiınes Institutes verpiflichten sıch durch dıe Urdensprofeß, dıe Konsti-
tutıonen treu und mıt Liebe beobachten, weıl S1E ın ihnen dıe VO  S der Kırche für das In-
stıtut approbıerte Lebensform un dıe authentische Darstellung se1nes Geıistes, seiner na-
dıtıon un seInes Rechtes sehen.

Keuschheıit
Der des Hımmelreiches wıllen übernommene evangelısche Kat der Keuschheıt

ist eın Zeichen der zukünftigen Welt un ıne uelle reicher Fruchtbarkeı eines ungeteıl-
ten erzens. Sıe bringt dıe Verpflichtung vollständıger Enthaltsamkeıt In einem ehelo-
SCH en mıt sıch (can. 599)
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In en Dıngen, dıe dıe Keuschheıit einer gottgeweılhten Person gefährden können,
ist Unterscheidung notwendı (vgl 1 9 Cal 666)

TImMuUu
Der evangelısche KRat der Armut In der Nachfolge Chrıstı verlangt eın In Wiırklıch-

keıt un: 1m e1iste eben, das unter dem (Jesetz der rbeıt ste un in Eınfac  eıt
un Freıiheıit VOoO  — materıellem Besıtz führen ist DIe Proteß der TIMU durch eın Ge-
lübde schlıeßt für den Ordensangehörigen Abhängigkeıt un: Beschränkung ın Gebrauch
und Verfügung über dıe zeıtlıchen Güter nach den Vorschriften des E1ıgenrechts des nstıtu-
tes eın (can. 600)
Z Durch das (Gelübde der Armut verzichten dıe Ordensangehörigen auf den freıen Ge-

brauch und cıe freıe Verfügung über Güter, dıe materıellen Wert haben Vor der ersten
Profeß ireten S1e dıe Verwaltung ıhres Vermögens ıne Person iıhrer Wahl abh un ern
SCH Ireıl über den eDrauc un dıe Nutznießung des Vermögens, sofern dıe Konstituti1o0-
N  — nıcht eIiwas anderes vorsehen (can. 668) Was immer e1in Ordensangehörıiger durch el-
Nn  n Eınsatz, durch Geschenk der als UOrdensperson erwiırbt, erwiırbt für das Instıtut.
Was als Pensıon, Unterstützung oder Versicherung erhält, gehört ebenso dem Instıtut,
WENN das Eıgenrecht N1IC. eIiwas anderes bestimmt (can. 668, 5)

VI Gehorsam
Der evangelısche Rat des Gehorsams AUus dem Glauben ist dıe 1ebende Nachfolge

Chrıstı, der gehorsam War bIsS In den Tod
UG ihr Gelübde des Gehorsams verpilichten dıe Ordensleute sıch, iıhren Wıllen

den rechtmäßıgen Oberen den Konstitutionen gemä unterwerfen (can. 601) Di1e Kon-
stitutionen bestimmen, WeI berechtigt Ist, kraft des Gehorsams befehlen und unter wel-
hen Umständen

DIie geistlıchen Instıtute unterstehen der höchsten kırchlichen Autoriıtät ın besonde-
1C1I Weılse (can. 590, Alle Ordensleute sınd Ta des Gehorsamsgelübdes verpilich-
tel, dem Heılıgen ater als ihrem höchsten Oberen Folge eısten (can. 590, 2

DIe Ordensleute dürfen hne Erlaubnis des zuständıgen Oberen außerhalb des e1ge-
e  —; Institutes keine Dıenste un Amter übernehmen (can. 671) Wıe dıe Kleriker dürfen
Ss1e keine öffentliche Amter annehmen, dıe 1Ne Teilhabe der usübung weltlicher
Macht mıt sıch bringen (can. 285, 39 vgl uch Can 672 mıt den ergänzenden Bestim-
INUNSCH, auft dıe sıch bezieht).

VII und Aszese
DıIie erste un vorzüglichste Pflicht aller Ordensleute ist dıe ständıge Verbindung mıt

(Gott 1m S1e nehmen SsOweıt als möglıch täglıch der Eucharıistiefelier teıl und
empfangen häufig das Sakrament der Versöhnung. Dıie Lesung der Heılıgen Schrıiuft, das
betrachtende Gebet, dıe würdıge Feler des Stundengebetes gemäß den Vorschriften des
E1ıgenrechtes, dıe Verehrung der Jungfrau Marıa und iıne besondere eıt Tür dıe Jährlı-
hen Exerzitien: all dıes ist eıl des Gebetes der Ordensleute (can. 663, 664 und

Das (Gebet soll sowohl persönlıch als gemeıinschaftlıch seIN.
Für dıe täglıche Bekehrung ZU Evangelıum ist 1Nne hochherzige Aszese ständıg nOTL-

wendıg vgl Poenıiteminl, E 17 C) Darum mussen dıe geistlıchen Gemeininschaften 1N-
nerhalb der Kırche nıcht NUTr Gemeininschaften des Gebetes, sondern uch aszetıische (Ge-

166



meıinschaften seIn. Neben der inneren un! indıyıduellen uße mMu uch 1ıne außerl*1-
che un gemeınschaftlıch geübte uße geben (vgl KD  ® 1 E vgl 110)

1{11 Apostolat
Das Apostolat er Ordensleute besteht In erster [ ınıe im Zeugn1s ihres geweıhten

Lebens, das S1E durch Gebet und uße pflegen mussen (can. 673)
In den apostolıschen Instıtuten gehört dıe apostolısche Tätıgkeıt ZU Wesen des In-

stıtutes. Das Leben der Mıtglieder mu VO  — apostolıschem Geilst durchdrungen, un! alle
apostolısche Tätigkeıt muß VO Ordensgeıst geprägt se1ın (can. 0/S; 1

31 Dıie wesentlıiıche Sendung der apostolıschen Ordensleute ist die Verkündıgung des
Wortes Gottes jene, dıe der Herr ihnen auf ihren Weg schıickt, S1e ZAUN lauben
führen. Eıne solche Gnade erfordert ıne tıefe Vereinigung mıt dem Herrn, dıe dıe (Jr-
densleute befähigt, dıe Botschaft VO menschgewordenen Wort Gottes In einer Sprache
weıterzugeben, dıe dıe Welt VOoO  — heute verstehen ann (vgl 9)

Das Apostolat wırd INn Gemeininschaft mıt der Kırche un In ihrem Namen und Auf-
rag durchgeführt (can. 6/S. 5)

Dıie Oberen und dıe Miıtglıeder sollen dıe Sendung un: dıe dem Instıtut eigenen Auf-
gaben treu bewahren. SI1e sollen S1e jedoch mıt Klugheıt den zeıtliıchen und örtlıchen TIOT-
dernıssen (can. O

In den das Apostolat betreffenden Beziehungen mıt den Bıschöfen sınd dıe Ordens-
leute dıie Canons 678—-683 gebunden. S1e haben dıe besondere Pfilıcht, auf das hlıerarchiı-
sche Lehramt hören, den Bıschöfen dıe Ausübung ihres Lehramtes erleichtern un
dıe göttlıche Wahrheıit authentisch bezeugen (vgl 3 9 vgl 25))

Zeugnis
Das Zeugnıs der Ordensleute ist öffentlich. Dieses öffentliıche Zeugn1s für Chrıistus

und dıe Kırche verlangt jene JIrennung VO  S der Welt, dıe der E1ıgenart un dem Zweck
eines jeden Instıtutes eıgentümlıch ist (can. 607/, 3

DıIie geistlıchen Institute sollen sıch bemühen, eın gleichsam kollektives ZeugnI1s der
Liebe un Armut abzulegen (can. 640)

Zum Zeıiıchen ihrer Weıhe und als Zeugn1s der Armut en dıe Ordensleute eın
nach der Vorschrift des kıgenrechts angefertigtes Ordenskleid tragen (can. 669, 1

Ausbıldung
Nıemand darf ohne ANSCMCSSCHNC Vorbereıtung ZU Ordensleben zugelassen werden

(can. 59 3)
Di1e Bedingungen für dıe Gültigkeıit der Z/ulassung, des Noviızlates, der zeıtlıchen

un ewıgen Profeß sınd 1m allgemeınen kırchlicheneun:! 1mM EFıgenrecht Jjedes nstıtu-
tes ausgewlesen (can. 641—658), uch dıe Vorschriften ın bezug auf OUrt, ZEIT, Ausbiıl-
dungsprogramm und Leıtung des Noviızlates WIeE uch dıie Anforderungen den NovIı-
ziatsleıiter.

Dıi1e eıt der Ausbildung zwıschen der ersten und der ew1ıgen Profeß wiırd in den
Konstitutionen iın Übereinstimmung mıt dem kanonıschen ec festgelegt (can. 055)
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41 DiIe Ordensleute sollen iıhr BAaNZCS Leben hındurch ıhre spırıtuelle, wıissenschaftlıche
un praktısche Ausbildung fortsetzen, Sıe sollen dıe Gelegenheıiten un! dıe Zeıt, dıe dıe
Oberen ıhnen hlıerfür ZUTI Verfügung stellen, eıfrıg nutzen (can. 661)

XI Leıtung
Es ist Sache der zuständıgen kırchlichen Autorität, este Lebensformen durch kano-

nısche Anerkennung Schalien (can. 576) Dieser Autorıtät sınd uch dıe Anglıederun-
SCH (can. 580) un dıe Approbatıon der Konstitutionen vorbehalten (can. I8/7, 2) Z
sammenschlüsse und Vereinigungen, Föderatıonen und Kon{föderatıonen, Auflösungen
un die AÄnderung VO  — dem, Wds schon durch den Heılıgen Stuhl bestätigt wurde, sınd
ebenfalls dem Heılıgen Stuhl vorbehalten (can. 582—-584).

DiIe Leiıtungsgewalt in den geistlıchen Instıtuten ist den Oberen übertragen. S1ıe sol-
len S1e in Übereinstimmung mıt den Normen des allgemeınen und des Eıgenrechts AdUu$Ss-

ben (can. 617) Sıe empfangen iıhre Vollmacht VOIN Gott durch den vermiıttelnden Dıienst
der Kırche (can. 618) Die Autorıität des Oberen ist auf jeder ene 1ne persönlıche und
kann nıcht VO  = eiıner ruppe übernommen werden. Für ıne begrenzte eıt un für eiınen
vorgegebenen 7weck ann S1e ıne bestimmte Person delegıiert werden.

DiIie Oberen sollen sıch eıfrıg ıhrem Amt wıdmen un mıt iıhren Brüdern oder Schwe-
sStern ıne Geme1inschaft ın T1ISTUS aufbauen, In der ott VOTI em gesucht un! gelıebt
wırd Di1ie (OQberen en iın ihrem Amt dıe besondere Pfliıcht, dıe Leıtung in Übereinstim-
MUung mıt den Konstitutionen ıhres Instıtutes auszuführen un dıe Heılıgkeıt iıhrer Miıtglıe-
der Ördern. SIie sollten In ihrer Person Beispiel für dıe Ireue gegenüber dem Lehramt
der Kırche und dem eCc und der Tradıtion ıhres Institutes se1nN. Sıe sollen uch das gOLL-
geweıhte en iıhrer Ordensangehörigen durch iıhre orge un:! Korrektur, durch ıhre Un-
terstutzung und ihre eduld Ördern (vgl Can 619)

DıiIe Bedingungen für Ernennung der Wahl, dıe Dauer der Amtszeıten der verschle-
denen beren, dıe Durchführung der kanonıschen Wahl des Generaloberen werden ın den
Konstitutionen iın Übereinstimmung mıt dem allgemeınen Recht festgelegt (can. O23—
625)

DiIe Oberen mussen eınen eigenen Kat aben, der S1e ın der Ausübung ıhres mities
unterstutzt Außer den 1im allgemeınen Recht vorgeschriebenen Fällen bestimmt das Kı-
genrecht dıe älle, ın denen der Obere für dıe Gültigkeıt des Handelns dıe Zustimmung
der dıe Stellungnahme des afes braucht (can. 627, un 2)

Das Generalkapıtel soll eın echtes Zeichen für dıe FEıinheıiıt ın Liebe des Institutes
se1nN. Es repräsentiert das NsiUtu und während der Sıtzungsperiode übt dem all-
gemeıinen Recht und den Konstitutionen gemäß dıe höchste Autoriıität AaUus (can. 631) Das
Generalkapıtel ist keıne perm anente Eınrıchtung. Seine /usammensetzung, Häufigkeıt
und ufgaben werden in den Konstitutionen umschrıieben (can. 631, Z Eın Generalka-
pıte darf se1ne eiıgene Zusammensetzung nıcht ändern, ber kann Anderungen für dıe
/Zusammensetzung künftiger Generalkapıtel vorschlagen. Dıiese Anderungen bedürfen
der Bestätigung durch dıe zuständıge kirchliche Autorıtät Das Generalkapıtel ann jene
Elemente des FEıgenrechts aändern, dıe nıcht der Autorıtät der Kırche unterstehen.

Kapıtel sollen nıcht häufig einberufen werden, daß S1e. dıe gute Ausübung der g ‚-
wöhnlıiıchen Leıtungsautorität des höchsten Oberen behindern. Wesen, Zuständıigkeıt, Zu-
sammensetzung, Verfahrensordnung un: dıe Häufigkeıt der Eınberufung VO  —; Kapıtel und
ahnlıchen Versammlungen des Institutes werden 1m Kıgenrecht N festgelegt
(can. 632) In der Praxıs sollen die wichtigsten dıeser emente in den Konstitutionen ent-
halten se1n.
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Sowohl dıe Orschrıften für dıe zeıtlıchen (jüter (can. 634-640) un deren Verwal-
t(ung als uch dıe Normen bezüglıch der Irennung der Miıtglıeder VO Instıtut durch Über-
T1 Austriıtt oder Entlassung (can. 684—704) Iınden sıch ebenfalls 1m allgemeınen KIr-
chenrecht un mussen, WENN uch In kurzer Form, in den Konstitutionen enthalten se1InN.

Schluß
Dıiıese Normen, dıe in der tradıtionellen ehre, dem LICUu bearbeıteten Kodex des kanon1-
schen Rechts und der gegenwärtigen Praxıs begründet sınd, erschöpfen dıe kırchlichen
Vorschrıiften für das Ordensleben nıcht S1e zeigen Jjedoch, WIE sehr sıch dıe Kırche
daß sıch das Leben der apostolischen Instıtute immer reicher entfalten mOöge als iıne (Jabe
(jJottes dıe Kırche und dıe Menschheıtsfamılıe. uUurc dıe Abfassung dieses Jextes,
den der Heılıge Vater bestätigt hat, ıll dıe Kongregatıon für dıe Ordensleute und Sakular-
instıtute dıesen Instituten helfen, dıe für S1e bestimmten LICU bearbeıteten kırchlichen Vor-
schrıften übernehmen und S1E 1m Kontext iıhrer Lehre sehen. ÖöÖgen dıie Instıtute In
diesem ext ıne starke Ermutigung iinden, Chrıstus in der Hoffnung und Freude iıhres
gottgeweıhten Lebens Nn nachzufolgen.
Aus dem Vatıkan, est der Heimsuchung Marıens, 31 Maı 1983
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